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Deutſchlands Antrag in Genf. 
Die Gründe der Reichsregierung für den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund. 

Aus Berlin meldet WXB.: Das Reichskabinett hat in 

ſeiner Montags⸗Sitzung die Abſendung einer Note einſtim⸗ 

miß beſchloſſen, durch welche der Eintritt Deutſchlanbs in den 

Bölkerbund angemeldet wird. Die Note wird alsdann nach 

der Ueberreichnug in Geuf veröffentlicht werden. 

Die Reichsregierung hat das Anmeldungsgeſuch jür Genf 

noch am geitrigen Abend durch Sonderkuriere an das 

Völkerbundsfekretariat übermitteln laffen. Die Note um⸗ 

faßt nur wenise Sätze und wird am Mittwoch früh ver⸗ 

öffentlicht werden. Die erſte Wirkung dürfte ſein, daß der 
Generalfekretär bereits in den nächſten Tagen in Berlin 

eintrifft, um über die Beſetzung der Dentſchland vorbehalte⸗ 

nen Stellen im Völkerbundsſekretariat zu verhandeln. 

Der Reichspräſident hat dem Eintritt in den Völkerbund 

unb bem ſojortigen Anmeldungsgeſuch ausdrücklich ſeine 

Zultimmung gegeben. Auch der Wortlaut der Note fand 

ſeine ausbrückliche Genehmignng. 

Die Reichsreglerung hat ſich veranlatzt geſehen, und zwar 
Leemt es, daß die Furcht vor der deutſchnationalen Hetze ſie 
azu geleitet hat, ibren Beſchluß mit einem endloſen Kom⸗ 

mentar zu verſehen. In ihm heißt es zum Schluß: 

Was den Inhalt der Arbeit im Bölkerbund beteiſft, io 
ſteht bei allen nolitiſchen Spannungen ernſter Art den Bun⸗ 

desmitgliedern das Recht zu, eine Beratung im Völkerbund 
Geiiungtenu ört und auf dieſe Weiſe ihren Standpunkt zur 

eltung zu bringen. Dadurch wird Deutſchland die Wieder⸗ 
nahertkn“ an den großen zolitiſchen Entſcheidungen ge⸗ 

iche r 

Im Volkerbund kann feruer bie Nachprüfung unanwend⸗ 
bar gewordener Verträge und ſo cher internationaler Ver⸗ 

Weltfeie beranlaßt werden, deren Aufrechterhaltung den 
Veltfrieden gefährdet. Auch für die allgemeine Abrüſtung, 

die eines der wichtigſten Ziele des Völkerundes iſt, kann 
Deutſchland nachdrücklichſt eintreten, während es außerhalb 
des Bundes kaum eine Handbabe beſitzt, um von ſich aus auf 
öie Beſeitiaung des einſeitigen Rüſtunasſtandes der euro⸗ 
päiſchen Länder hinzuwirken. öů‚ ů 

Neben dieſen allgemeinen Meifeaber hat der Völkerbund 
eine Reihe von Sonderaufgaben übernommen, die gerade 
für Deutſchland von lebenswichtiger Zedentung ſind. Dazu 

gebören gunächſt die Berwaltung des Saargehiets und der 
Schutz Danzigs. Zwei Fragen, deren vefrirdigende Be⸗ 

bandlung ohne deutſche Mitwirkung nicht denkbar iſt. Es⸗ 

kommt hinzu die Frage der Kolonialmandate, an denen be⸗ 

teiligt zu werden das dentſche Volk ſeinen berechtigten An⸗ 

ſpruch erhebt. Endlich iſt befonde nuf das Syitem der 

Minderheiten hinzuweiſen, deren Schutz dem Völkerbund 
anvertraut iſt. Angeſichis der großen Zahl von deutſchen 
Stammesangehörigen, die in fremden Staatsvorbänden 

leben, hat Deutſchland die Pflicht, ſich an der Geſtaltung des 
Schickſals der Minderheiten nach ſeiner Kraft aktiv zu be⸗ 

teiligen 

Selbſtverſtändlich kann niemaud erwarten, daß der Ein⸗ 

tritt in den Völkerbund einen plötzlichen Umſchwung der 

Regierungen herbeiführen könnte. Mit ſchnellen Erfolgen 

kann keine deutſche Außenpolitik rechnen. Sie wird bei rich⸗ 

tiger Abſchätzung der ihr zu Gebote ſtehenden Mittel den 

mühſamen Weg des Wiederaufſtiegs und der Erſtarkung nur 

Schritt für Schritt zurücklegen können. Auf dieſem Wege 

bedeutet der Eiutritt in den Völkerbund einen Fortſchritt, 

da er Deutſchland neue Mittel und neue Möglichkeiten der 

Politik zur Verfügung ſtellt. 

  

Die Umgruppierung der volniſchen Regierung. 
Zdziechowfki demiſſionicrt.— Genofle Dr. Diamand 

Handelsminiſter? 

Der Rücktritt des polniſchen Miniſters für öffentliche 

Arbeit, worüber wir geſtern bereits berichteten, hat natur⸗ 

gemäß die Stellung der Koalitionsregierung äußerſt erſchüt⸗ 

tert. Die polniſchen Rechtsparteien, welche bei der Resie⸗ 

rungsbildung auf ein ſozuſagen „innerpolitiſches Locarno“ 

mit der Linken eingegangen waren, hatten ſich ſcheinbar die⸗ 

ſes „Locarno“ im Sinne des volniſchen Sprichwortes gedacht: 

„Wolnoss tomku u swoim demkn. (In ſeiner Wobnung kann 

jeder machen was er will.) So hatte man den Sozialiſten 

zwei Portefeuille zugedacht, wo ſie nach ibrer Faflon ſelig 

werden ſollten, ohne ſie jedoch dazu zu berechtigen, auch auf 

die andern Reſſorts irgendeinen Einfluß au haben. 

Anders aber baben die Sozialiſten. und mit Recht, ibre 
Aufgabe in einer Koalitionsregierung veritanden. So kam 

es auch, daß ſich die beiden ſozialiſtiſchen Miniſter, insbe⸗ 

ſondere Genoſſe Moraczewſki, nicht nur jeden realtionären 

Anfängen, wie es mit der Angelegenheit der Vermögens⸗ 

ſteuer der Fall war, entſchieden widerſetzten, ſondern auch 
aus eigener Initiative verſchiedene Verwaltungsreiormen 

vorgeſchlagen haben und ſie durchzuſetzen gedachten. Unter 
anderem war es auch die vom Gen. Moraczewiti unterſtüte 

Aktion der Pilſudſti⸗Partei in bezug auf die Keorganifatton 
der Heeresleitung, welche viel zu ſeinem Miüicktritt beitrug. 

Die Mehrheit der ſozialiſtiichen Parteileitung vertriit 
aber die Meinung., daß, jolange von ſeiten der Rechten ſein 
poſitiver Schritt gegen die Poſtolate der Arbeiterſchaft getan 

wurde, und ſolange ſich ein ſolcher noch verhindern läßt, ein 
Austritt auf der Koalition unverantwortlich wäre. Die Par⸗ 

teileitung kam aber aus der bisherigen Praxis der Zufam⸗ 

menarbeit mit der Rechten zu dem Beſchluß, Daß, wenn jest 

eine Neubeſetzuna vorgenommen werde, den Soaialiſten das 

Portefeuille des Handelsminiſteriums⸗ zugewieſen werden 

ſoll, für das ſie den bekannten. Wirtſchaftler Gen. Dr. 

Hermann Diamand an Stelle des unfähigen Oſieckt 

auserſehen haben. Damit wollen die Sozlaliſten die vom 

Miedene 

  

  

Partetiag anempfoblene Enauete über die Produktions⸗ 
koſten welche die Rechte auf Koſten der ſozialen Errungen⸗ 
ſchaſten verbilligen wollen, durchſetzen unb auch ſonſt einen 
größeren Einfluß auf die Regierunga bekommen. Ober es 

ſoll ein Portefeuille eines ſtellvertretenden Miniſterpräſiben⸗ 
ten mit einem Reſfort für die Angelegenheiten der nationa⸗ 

len Minderheiten geſchaffen werden, wofür Gen. Nie⸗ 

d talkowſkt in Frage käme. ů 
In dieſem Sinne konferierten Sonntan die Gen. Niedzial⸗ 

kowſki und Barlicki namens der Partei mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Skröynſti, der ſeinerſeits bierüber mit dem 
Staatspräſidenten beriet. Morgen ſol nun die endgültige 
Entſcheidung fallen, was aus der Koalitionsregierung nun⸗ 

mehr werden ſoll. 
Aber auch der nationaldemokratiſche Finanzminiſter 

Zdäiechvwſki will, wie in den Seimkreiſen verlautet, zurück⸗ 
treten. Dieſer Rücktritt ſteht wieder im Zuſammenhang mit 
der Meinungsverſchiedenheit im Miniſterrat in bezug auf 

die Kredite für die Lawsen ie welche der Finanzminiſter 

der Regierung aufdrängen wollte und welcher ſich die Linke 

entſchieden entgegenſetzte. 

Polens Streben nach einem Ratsſtz. 

„Die von der nationaliſtiſchen Preſſe betriebene Kampagne 

zugunſten der Zuteilung eines parmanenten Sitzes im Völ⸗ 

kerbundsrat an Polen ſcheint neuerbings in Frankreich ſelbſt 

gewiffe Bedenken auszulöſen. So ſagt am Montag die „In⸗ 

formation“, daß die außerordentliche Vollverſammlung, zu 
der man den Völkerbund zu Beginn des Monats Märs zu⸗ 
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ſammenzuberufen gedenke, mancherlei Ueberraſchungen 
bringen küönnte. Es ſcheine, daß die von Frankreich unter⸗ 

ſtützte Kandidatur Polens für einen ſtändigen Sitz im Rate 

die Aufſtellung, auderer Kandidaturen zur Folge habe und 

ſo eine völlige Umbildung des Völkerbundsrates zu beſürch⸗ 

ten ſei. U. a, erklärt das Blatt, daß Deutſchland den Poſten 
eines ſtellvertretenden Geuerallekretärs erhalten ſoll⸗ 

Die Stellung des Reichstages zur Muſſolini⸗Rede. 

In der heute nachmittag um 2 Uhr beginnenden 

lini⸗Debatte des Reichstages wird für die ſozialdemokratiſche 

Fraktion der Gen. Friedrich Stampfer ſprechen. Dir MReaies⸗ 

rungsparteien beabſichtigen, durch den Abg. Schols von der 

Deutſchen Volkspartei eine gemeinſame Erklärung abgeben 

zu laſſen. Der Plan iſt, am Schluß der Debatie alle Par⸗ 

teien, mit Ausnahme der Völkiſchen und Kommuniſteu, avi 

eine gemeinſame Entſchließung oͤder Erklärung au vevcini⸗ 

gen. Der Auswärtine Ausſchuß des Reichskages tritt heute 

vormittag zur Vorberatung der Muſſolini⸗Debatte zu⸗ 

ſammen. 

Eine amerikaniſche Stimme zur Muſſolinirede. 

Die Neuyorker „World“ ſagt in einem Leitartitel über 

die Rede Muſwlinis: Seine Rede über die Südtiroler Frage 

war ein unmittelbarer Appell an die Leidenſchaften ſeiner 

Anhänger und die offene Erklärung feindlicher Abſichten 

gegenüber den Deutſchen. Wenn das der wahre Muſlini 

iſt, dann iſt in ſeinen politiſchen Plänen der Krieg ein Aus⸗ 

weg, zu dem er nur zu leicht greifen wird, und eine Gefätzr⸗ 

dung des eurvopälſchen Friedens iſt ihm weniger weſentlich, 

als der Beiſtand der Faſchiſten. 

  

   

  

  

  

Mie Rehierungspoltti der Sozialdemohratie. 
Eine Redt bes Senatsvizeprüäſtdenten Gehi uber die Politiß bes Sengts. 

Als der jetzige Senat im Herbſt vorigen Jahres etwa 

5. Wochen an der NRegtreszan Zer, glaubie bor ehemallas 
Bizepräſident des Senats Dr. Ziehm ſchon eine Bilanz des 

„lozialiſtiſchen“ Senats aufmachen zu können, bei der er für 
Danzig natürlich nur Verluſtkonten aiherhneto Dieſe 

Bilanz des entlaſſenen Prokuriſten trug aber zu offenſicht⸗ 
lich den Charakter eines Rachcaktes, den Stempel deutſch⸗ 

nattonaler Parteiagitation. In der geſtrigen Generalver⸗ 
jammlung des Soszialdemokratiſchen Vereins Danzihk⸗Stadt 

hat nun auch der Bizepräſident des jetzigen Senats, Gen. 

Gehl, eine Bilanz üder die bisherige Tätigkeit des jetzi⸗ 

gen Senats aufgemacht. So ſcharf Gen. Gehl dabet mit den 

deutſjchnationalen Demagogen ins Zeug ging, die ſkrupellos 

die Danziger Sozialdemokratie auch für die eurvpäiſche 

Wirtſchaſtskriie und ihre Auswirkungen auf Danzia ver⸗ 

antwortlich machen, ſo wenig wird man ihm den ſonſt von 

Klawitter u. Co. ſo häufig geübten Vorwurf machen können, 

daß die Sozialdemokratie alles nur vom parteiagitatoriſchen 

Standpunkt aus betrachtet. Die Ausführungen des Gen. 

Gehl zeigten vielmehr den ganzen Ernſt der Lage Danzigs 

und das eifrige Beſtreben der jetzigen Koalitionsregierung, 

alles zu tun, um die Kriſe nicht zu einer Kataſtrophe für 

Danzig werden zu laſſen. Es iſt für die Sozialdemokratiſche 

Partei ſelbſtverſtändlich, daß die Arbeiterſchaft nicht derienige 

Teil des Volkes ſein darf, der bei der Ueberwindung der 

Wirtſchaſtskriſe die alleinigen Opfer zu tragen hat, wie es 

die Kreiſe um Herrn Klawitter gern wünſchen. 

Auf dieſen Ton waren auch die Ausführungen der Dis⸗ 

kuſſionsredner geſtimmt. Es wurde darauf hingewieſen, daß 

die Klagen der Landwirtſchaft über ihre ſchlechte Lage zu 

einem großen Teil nur dazu beitimmt ſind, die Politik des 

jetzigen Senats zu ſabotieren. Die Sparſamkeitsmaßnah⸗ 

men im Haushalt dürſten nicht allein auf Koſten der Arbei⸗ 

ter und Angeſtellten durchgeführt werden. So hube man bei 

den einzelnen Verwaltungen den Sparerlaß des Senats 

jo durchgeführt, daß man Arbeiter und Reinmachefrauen ent⸗ 

laſſen habe, während die höheren Beamten auch weiterhin 

daſitzen und nicht wiſſen, wie ſie die Bürozeit totſchlagen 

ſollen. Notwendig ſei desgalb, daß bei den vom Senat in⸗ 

ſzenierten Notſtandsarbeiten Privatunternehbmer ausgeſchal⸗ 

tet würden, und dafür die ſehr hoch bezahlten aber trotzdem 

beſchäftigungsloſen Bauräte zur Arbeit herangegogen Wüir⸗ 

den. Vor allen Dingen ſei ein Abbau der hoben Gehälter 

bei den oberen Beamten notwendig ehe man Erſparniſſe auf 

Koſten des ſozialen Etats durchführe. Erforderlich ſe. auch, 

daß die reaktionär⸗nationaliſtiſche Politik in vielen Danzi⸗ 

ger Schulen unterbunden werde. 

In ſeinem Schlußwort ging Gen. Gehl anf die einzelnen 
Ausführungen ein und betonie dabei die Schwierigkeit des 

Abbaus der Beamten. Trotzdem werde der Senat hier das 

Möglichſte tun. Redner wünſchte ferner, daß man die ei 

zelnen Beichwerden unſern Senateren zechtseitig anterbr 

ken möchte. Durch nnſere Anteilnahme an der Regierung 

ſei es uns daunn möglich, die berechtigten Beſchwerden zum 

Wohle der Arbeiterſchaft zu beſeitigen. Je feſter alle Glie⸗ 

der der Partet zuſammenhalten, je erfolgreicher könnten ſich 

auch unſere Genoffen im Parlament und im Senat für die 

Intereſſen der Arbeiterſchaft einſetzen. Die Verſammlung 

ließ jedenfalls den ernſten Willen der Danziger Parteimit⸗ 

iedſchaft erkennen, den Notwendigkeiten der hle ſonar⸗ 

erhältniſſe durchaus Rechnung äu tragen und die ſozlal 

demokratiſchen Vertretungen im Senat und Volkstag in 

ihrer mühevollen Tätigkeit zur Ueberwindung der großen 

wirtſchaftlichen Kriſe nach aller Möglichkeit au unterſtätzen. 

* 

In ber Aula der Betcilchule, vor etner ant Beluchten Sene 
ralberſammnng ds Conialbemnk'cliſchen Vereins Danzis⸗ 

  

  

   

Stabt, ſproch geſtern abend in groß angelegter Rede Senat 8• 
vigepräſipbent Gen. Gehl über 

Regierungspolitit und Sozialdemolratie. 

unächſt mit dem Programm, der nenen Regierung ſich 

beſchäftigend, führte Redner aus, vdaß es niemand recht befrie⸗ 

digt habe. Es ſei eben ein Kompromiß geweſen, um eine 

Baſis zu gemeinſamer Arbeit zu erreichen, habe jede der 

Koalitionsparteien einen Teil ihrer Forderungen zurückſtellen 

müſſen. Die Danziger Preſſe habe das Regierungsprogramm 

wohlwollend beurteilt. Eine Ausnahme machte lediglich die 

„Danziger Allgemeine Zeitung“, das Organ der Deutiſchnatio⸗ 

nalen. Dieſe erklärten im Volkstage, daß ſie 

vflnatserhaltende“ Oppoſition 

treiben würden. 
Was dieſe Kreiſe unter y„ſtaatserhaltender“ Oppoſition ver⸗ 

ſtehen, zeigen die zahlreichen Zeitungsartikel, Volkstags⸗ und 

Verſainmlungsreden des Führers der Deutſchnationalen, ves 

Staatsrats Dr. Ziehm. Immer wieder iſt darin die 

Rede von einem Linksturs, einer Linksregierung und von einer 

Bireetmum gegen ril die Clique. Alles ou dem Zwecl, das 

Bürgertum gegen die Regierung aufzuhetzen. Wie ſtrupeitos 

die Deutſchnationalen in ihrem Beſtreben, die Kvalitions⸗ 

regierung in Mißkredit zu bringen, vorgehen, beweiſt auch ein 

Bericht in der „D. A. .“ vom 12. Deßember 1925 über eine 

Verſammlung von Wirtſchaftlern. Darin wird erklärt, daß „von 

der Linksregierung leine Maßnahmen zu, erwarten ſind, die der 

Wirtſchaft helfen“. Die „Linksregierung“ ſei wirtſchaftsfeindlich! 

Dieſer Vorwurf galt insbeſondere der ſtärkſten Regicrungs⸗ 

pariei, der Sozialdemokratie. 

Iſt die Sozialvemoratie wirtſchaftsfeindlich? 

Dieſe Frage beautwortete Gen. Gehl mit einen entſchiedenen 

N Künt Tchon im Intereſſe der Sce eee kann die Sozial⸗ 

demokratie nicht wirtſchaftsfeindlich ſein. Wenn es der Wirt⸗ 

ſchaft ſchlecht geht, leidet das Proletariat am meiſten; denn 

Induſtrie, Handel und Handwerk ſuchen bei ſinkenden Ein⸗ 

nahmen ſofort bei den Arbeitern zu ſparen. Die Regierung 

würde ſich ſelbſt das Grab ſchaufeln, wenn ſie wirtſchaftsfeind⸗ 

lich wäre. 

Wie falſch das Gerede von der Wirtſchaftsſeindlichkeit der 

Soiioldemötzobte iſt, beweiſen am beſten die Lehritte. die die 

Regierung in der Frage des 

Ausfuhrzolles für Weizen 

unternommen hat. Als der Zoll in Kraft trat, Lagerten in Dan⸗ 

zig etwa 10000 Tonnen Weizen. Die ſtritte Ausführung der 

  

Schlag geweſen. Um Erleichterungen zu ſchaffen, ſind zwar 

Verneier aus Handelskreiſen in Warſchan geweſen, doch war 

ihr Beinch ſo gut wie erfolglos. Erſt auf ändiges Drangen der 

Regierung iſt erreicht worden, daß die in Danzig lagernden 

Weizenmengen zollfrei ausgeführt werden können. 

Das Rechtspflegcabkommen 

zwiſchen Danzig und Polen iſt ebenſalls zum. Vorteil für die 

Danziger Wirtſchaft, denn nunmehn äönnen Danziger Glän⸗ 

biger gegen zahlungsunwillige Schuldner in Polen gericht⸗ 

lich vorgehen. Das Zuſtandekommen dieſes Abkommens 

  

— ů kann ſicherlich nicht als wirtſchaftsfeindlich bezeichnet werden. 

Auk die wirlichaftliche Kriſe 
eingehend, wies Rebner nach, daß die ſchlechte Lage der Dau⸗ 

ziner Wiriichaft, keine lokale Ericheinung iſt. Es in Dema⸗ 

gogie, wenn die Deutſchnationalen die Sogialdemokraten 

dafür verantwortlich machen. In Doutſchland, Polen.   

V. 
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Zollvorſchriften wäre für den Danziger Handel ein ſchwerer



England und Frankreich bat die Sozlalbemokratte reinen 
Einfluß auf die Regierung, aber die Wirtſchaftskataſtrophe 
iſt bort ebenſo drückend wie in s f Schuld an der trau⸗ 
rigen Lage der Weltwirtſchaft ſind ötelenigen Kreiſe, die den 
Weltkries. beraufbeſchworen und einen Verſtändi⸗ 
ungsſrieden hinterixrieben haben. Das kleine Danzig 

fiuiſe die Wirtſchaftslage der Welt nicht entſcheidend beein⸗ 
luflen. 
Hört man dle Wirtſchaftler um Klawtrter reben, ſo 

kann Danztus Wirtſchaft nur exiſtieren, wenn die ſozialen 
Laſten abgebaut werden, die Erwerbsloſenunterſtützung be⸗ 
ſeittat wird, die Löhne gekürzt werden und die Arbeitszelt 
verlängert wird. Dabei ſind die Löhne in Deutſchland, Eng⸗ 
land und Frankreich nicht niedriger wie in Danzig. Hinzu 
kommt noch, daß Danzig als ganz beſonders tener bezeichnet 
wird, und dementſprechend ja auch die Bamtengehälter feſt⸗ 
geſetzt worden ſind. 

Vie Wirtſchaft klagt und ihre Führer greifen die Regie⸗ 
rung an. Beſonders Herr Klawitter, der Präſident der 
Handelskammer, tut ſich darin hervor. Er erklärt aber, daß 
er der Regierung keine Vorſchläge zur Beſeitigung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit machen wolle. Seine Beſcheidenheit hat einen 
leicht erklärlichen Grund; er kann eben durchführbare Vor⸗ 
ſchläge nicht machen. Seine Weisheit beſteht nur in der Kor⸗ 
derung nach Abhau der ſoztalen Laſten, Beſeitigung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit und „Wiederherſtellung der Wetibewerbsſähla⸗ 
keit“ (hier Lohnabban und Arbeitszeitverlängerung, Um 
das durchführen zu können, verlangt Klawitter „Beſcitiauna 
parteipolitiſcher Hemmungen“, was bedeutet: Entfernung 
der Sozialbemokratie aus der Regierung und Sprengung der 
jetzigen Koalttion. 

Wenn cs der Danziser Wirtſchaft ietzt beſonders ſchlecht 
geht, ſo liegt das nicht zu einem kleinen Tell an dem 

bermäßia aroßen Aufbau der Staatsverwaltung. 

Er wurde von den Deutſchnattonalen geſchaffen, um möglichſt 
viele Parteiangebörige in gut bezahlte Stellungen unter⸗ 

zubringen. Immer größer wurden dadurch die finanziellen 
Anforderungen, es mußlen ſortgeſetzt neue Steuerguellen 
erſchloſſen werden. Gegen den Widerſtand der Sozial⸗ 
demokratie wurde die Steuerlaſt immer wieder erhöht. 
Die neue Regierung muß nun den Abbau vornehmen. Sie 
üÜbernahm beim Regierungsantritt die Rolle eines Konkurs⸗ 
verwalters. 

Die mißliche Lage der Laudwirtſchaft er⸗ 
örternd, ſteüte Redner feſt, daß ihre Urſachen in der pol⸗ 
niſchen Konkurrenz zu finden ſind. Dennoch, ſo töricht es 
auch iſt, wird für die ſchlechte Lage der Landwiriſchaft die 

Sozialdemokratie veraniwortlich gemacht. Ausländiſche 
Kredite würden der Landwirtſchaft wenig nützen, da ſie die 
Binſenlaſt nicht tragen kann. Die Landwiriſchaft muß ſich 
ſelbſt belſen. 

Die Preisſenkungsaktion 

hat ſich nicht gegen die Laudwirtſchaft gerichtet, ſondern 
gegen die Kreiſe, die übermäßige Preiſe fordern. Dem 
Senat waren die Vieh⸗ und Getreibepreiſe bekannt, aber 
auch die Preiſe, die im Kleinhandel für Fleiſch und Brot⸗ 
waren geſordert wurden. Daß das mit Erfolg geſchab. 
zeigt das Sinken der Inderziffer von 147,2 im 
Auguſt 1925 auf 133,6 im Januar 1926. 

Auf den Abbau der ſozialen Laſten drängen 
deutſchnatioynale Kreiſe, was bei den ibnen naheſtehenden 
Arbeitnehmerorganiſationen eigentlich Wideripruch aus⸗ 
löſen müßte. Die Unternehmer fordern immer⸗bartnäckiger 
die Reduzierung der Löhne. In Amerika iſt man zu der 
Erkenntnis gekommen, daß hohe Löhne die Wirtſchaft 
beleben. In Europa will man durch Kürzung der Löhue 
die Wirtſchaft geſunder machen, ohne zu dedenken, daß die ſo 
geminderte Kaufkraft der arbeitenden Bevölkerung die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe noch weiter verſchärft. 

die Dunzig⸗polniſchen Beziehungen 

in den Kreis ſeiner Betrachtungen ziehend, ftellte Gen. Gehl 
jelt, daß die alte Regierung bewußt eine Unglücliche Außen⸗ 
politi- getrieben hat, und ſich ſtets von der ſogenannten Groß⸗ 
deniſchen Freiheitspolitik leiten ließ. So konnte es zu leinem 
gedeihlichen Zuſammenarbeiten mit Polen kommen. Dier Politil 
der alten Regierung blieb negativ. Der Sozialdemokratie iſt es 
zu verdanken, wenn Demzig von einer großen Geſahr verichont 
geblieben iſt. Unwideriprochen iſt auf dem Parteitage der pol⸗ 
niſchen Sozialdemolratie jengcſtellt worden, daß es ihr ſehr 
hmder gefallen iſt, die Beſetzung Danzigs durch Polen zu ver⸗ 
indern. — 

Unter der neuen Regierung hat ſich das Verhältnis zwiſchen 
Danzig und Polen weſentlich gebeſſert. Es werden nicht mehr 
NRoten mii ſtarken Ausdrücen ausgetauicht, jondern jeszt wird 
periönlich verhandelt. Extlärlich iſt, daß Polen der neuen Ke⸗ 
giezung gegenüber eine abwariende Haltung rinuchme, ba man 
ihr ia in Dranzig teine läugere Lebensdauer propbezeite. Man 

Ein Fün und Künſt. 
Ueber das reichlich umitrittene Berhältnis des Films 

zur Kunſt jprach im Kunſtverein Herr Dr. Balter 
Riesler⸗Stettin. Ausgehend von der rein techniſchen 
Herkunft des Films, grenzie der Redner den Film grgen 
das Theater ab — jener jei ſeinem Seſen nach nur Ntpro⸗ 
duktion der realen Wirklichkelt, dieſes ſtelle eine deſondere 
Sirklichkeit in ſich, eben die künſtleriſche, dar; der Filrn 
werden: ér als Ennſtform nicht in geavgen 

nuſerer Kenntniſſe und Eiunblickt in die Natur, einselnt 
Gattungen wie bie abitrakte, der Silhanerten⸗, der Beichen⸗, 
doer uber in er⸗ auth ub Ausen 4 Pern er, Intereßßes 

großen ganzen ſei dem Spielfilm die 
künſtleriſche Qnalifikation nicht zusnertennen 

Dies der Extrakt der Ausführungen des Herrn Niesler. 
die im einzelnen zu widerlegen es mir leiker an Raum 
gebricht, es war in ihnen ſo viel des Falſchen. Siderſpruchs⸗ 
vollen. Oberflächlichen und Doftrinären, daß man im ZIweifel 
iit, wo mit ber Kritik aniangen, mwo cufbören. Es berähr- 

Iedenfalls ebenioe unwabrichrinlich wie ipaßhait. daß ein 
Menſch mit nar einiger Abetiſcher Bildung die känf⸗ 
lerilche Exiſtensberechtigung des Spielfiims nach dem 
BVerlorenen Schub, nach dem „Dieb von Bagdas“, nard 
Viu, und der de im Kreiſe, nach der -Tragodie der 
Aebe, und der „Frendlojen Gaſſe“ zu lengnen den Mut 
aufbringt lunb damit zwei Stunden im Kuntverem lang⸗ 
weilen darilj. 

Quuſit iß imer Da, es ein Stück Sixklichleit ae Halict., 
in die Sphäre indinidueller Sormungskraßt gebaben si 
daß eine Geßaltuns ßesgen, Saß ein Ausichnin 
Sebens vue à travers unι Empermen gegeben wärd. Pleikr 
das Eniſchridende. Ausichlaggebende, nicht die maſchineüe 
Renrodnttion barch bas Phstogrüphiiche Obiektkv. Uns m⸗ 
wir vor eigtzu wirklich cdentenden Filmwerk ſiten, da ver⸗ 
balten wir nus weiß Sontl nicht ainnr wie Herr Dr. 
̃iesker, jonbern erben zu riner intenitven Miiarpeit fort⸗ 
Seriſſen. 

Nüicht die Neprodnktien der reelen Birklichkeit, Singegen 
die auf techicem BSege geichehendel ichüpferiiche Sildbaßt⸗ 
machend sus eres menſchlicher Borgänge, all⸗ 
ꝛäglicher uns zanberbeft vikonärer Errignifie, REpler nnd 

Uremungen, Sas iß der Siun ecßter Hikntel Das cber ſaultr 
nicht in kie Bereiche der Kanßz Bßben dus ſollte Ledisläs 

Sonßeſthirl nhar änäleriſch beicelles Fener 
„Diess von Bagdens 

  

     

[rein Danzig⸗polniſcher Streitfall entſtanben iſt⸗ 

  

Er bedente zwar eine nnendlicht Bereicherung 

  

＋ Der A5 nun-⸗ Eönbiſchen ſind unter Berluſten in die Flucht geſchlagen 

gen Rei⸗Heßen benfaein Eiernebmen arzielh worben⸗ Miarolt In ckroſfen. ſeien Verſtärkungen bauptfachlich aus 
arokko eingetr 

ſemerkenswert iſt, daß ſeit dem Antritt der neuen Regierung 

Die innenpolitiſchen Erfolge der Koalition 

umriß Rebner wie folgt: Aufſchub per Mietserbö⸗ 
hung vom 1. Juli bls 1. Januar; Beſeitigung des Arbelis⸗ 
dienſtpflichtgeſetes, das für die Arxbeiterſchaft zu einem 

Sklavengeſetz werden konnte; Verhinderung der 

Schaffung neuer Beamtenſtellen; Einſührung der 

Monatsgebälter für Beamte, woburch 180 000 Gul⸗ 
den Zinſen erſpart werden, die für andere Zwecke Verwendung 

ſinden; Reduttion des Etats für 1926 um 25 Prozent, 

wodurch gegenüber dem Vorjahr „ der Ausgaben erſpart 

werden: weiter Veamien⸗ unv Angeſtelltenabbau 
um 5 Prozent; Verkleinerung des Poltzeikörpers 

Die Löhne für Notftandsarbelten ſinb erhõht 

worden, ebenfalls die Bezüge der Invalidenrentner. 

Der Ausbau der Angeſftelltenverlicherung wirb dem⸗ 

nächſt den Volkstag beſchäſtigen. Erreicht wurde, daß die Bei⸗ 

träge für die unterſten Beitragsklaſſen von den Unternehmern 

gettagen werden. Turch die, H5önſteuer ii der &. der Steuer⸗ 
ermäßlgung bei der Lohnſteuer iſt der Arbelterſchaft eine 

weſentliche Erleichterung verichafft. Eine Amneſtie iſt er⸗ 

laffen worden. Mit der Kommunaliſierung des 

Autobusverkehrs iſt der Anfang gemacht. In Vor⸗ 

bereitung ſind: das Jugendf ürſforgegeſetz, das Geietz 

über Krüppelfürſorge und die Geſetze über das Arr⸗ ů 

beitsrecht. Die Betriebseröffnungsſteuer wird 

beſeitigt, ebenſo das Stemepelſteucraeſeß. In näch⸗ 

le Zeit fällt die Devlſenſteuer ſort, Die Wechſel⸗ 
ütempetſteuer ſol um 50 Prozent ermäßigt werden. Her⸗ 

abgefetzt werden ſollen auch die Gerichtstoſten und An⸗ 
waltsgebühren. Die Umorganiſation der Po⸗ 
llzei ſiſt in Vorbereitung. Für ſoziale Zwecke erſcheinen 

im Etat für 1926 ein halbes Dußend Millionen Gulden mehr 

als wie im Voriahre. 

Die aufgehetzte Wirtſchaft 

läuft gegen die Regierung Sturm. Handelskammer, Hanbwerks- 

kammer, Landbund uſw. bekämpſen oifen und hinterhältig die 

Koalitionsregierung, nachdem ſie vergeblich verſucht haben, ſie 

von innen zu unterhöhlen. Die Koalition erſcheint geſeſtigt. Die 

augenblickliche Lage der Staatsfinanzen iſt ſchwierig. Die Ein⸗ 

nahmen aus Steuern und Zöllen ſinlen erheblich, auf der an⸗ 

deren Seile wachſen die Ausgaben. Für Erwerbsloſen⸗ 
unterſtützung mußten im Dezember 355 000 Gulden bereit⸗ 

ſielen. werden, der Januar dürfte noch höhere Anforderungen 

ſtellen. 
Aber ſchon zeigen ſich Anzeichen einer Beſſerung. Der Bank⸗ 

diskvnt iſt um 1 Prozent ermäßigt worden. Der Abſatz von 

Danziger Hypothekenpfandbriefen im Auslande nimmt zu. 

Dadurch kommt auswärtiges Geld her. Der Zloty iſt ge⸗ 

feſtigt, polniſche Käuſer erſcheinen wieder in Dauzig. Sobal 

die polniſchen Anleiheverhandlungen zu einem günſtigen Ab⸗ 

ſchluß gekommen ſinv, wird ſich das auch für Tanzig günitig 

auswirken. Ebenſo die Beſterung der Wiriſchaftsverbälmiſſe in 

Deutſchland. Wir werden bieſe ſchwere Zeit überwinden müſſen 

* uns durchſetzen im Interelſe unſerer Klaſſe, zum Wohle 
anzigs. 

Kußland und die Abräſtungsäonferenz. 
Der engliſche Außenminiſter Chamberlain beantwortieie 

am Montag im Unterhaus die an ihn gerichtete Frage über 

die Stellungnahme Sowictrußlauds zur vorbereitenden 

Abrüſtungskonferenz. Ex teilte mit, daß Rußlano bisher 

auf die Einladung des Völkerbundſekretariats amtlich noch 
nicht geantwortet hal. Borkäufig ſeien die Schwiexigteiten, 
die bisher einer Teilnahme an der Konferenz in Genf ent⸗ 
gegenſtehen, noch nicht behoben. Die engliſche Regicrung 
habe zwar keine Veraulaſſung, ſich irgendwie ein Urteil 
bezüglich diejer Schwierigkeiten zu erzauben, aber das Ka⸗ 
bineit hege die Hoifnung, daß die Schwierigkeiten beſeitigt 
uUnd die Mitarbeit Rußlands äan der Entwalfunngskonferenz 
geſichert werden könne. 

Aus dieſer Verlautbarung des engliichen Außenminiſters 
wird erſichtlich, daß entgegen den bisherigen Meldurgen 
über die Wiederauinahme der diplomatiſchen Beziehungen 
àwiichen der Schmeiz und Moskfau doch noch weitere Ver⸗ 
handtiungen geführt werden. 

— Die Kämpfe in Eyrien. Nach einer Havasmeldung aus 
Damaskus hvaben die Auſſtändijchen einen Arzt entführt und 
den Wohnſis des Unterricht⸗minilers geplünderl. Die in 
das öſtliche Viertel von Midan eingedrungenen 150 Auf⸗ 

mwiegen ichwerer als drei Biertel der ganzen dramatiſchen 
Produktion des letzten Jahres.) 

Nein, mit ſolcher harmlyſen Art der Polemik bitten wir 
in Inknnit verichont bleiben zu dürfenk! K. R. 

„Der froͤhliche Beinters“ und das Mainzer Stabtiheater. 
Ein junger KRainzer Dichter ſchreibt ein Luſtſpiel. 

Es wird mit dem Kleiſtpreis ausgezeichnet und findet in⸗ 
folgedeñen Beachtung durch die Theaterdirektoren. In Berlin 
znd Frankfurt a. M. gelangt es zur gleichen Zeit mit großem 
Erfolg zur Uranffiührung. Eine große Ansahl anderer 
Theater erwerben das Anfführungsrecht. Xur in der 
Hrimatſtadt des Dichters weiß man nuch nicht, was man 

machen dol. . 
Hier in Mainz nehmen Mucer und Phbiliſter 

Anſioß daran, daß der Dichter ſich die Freibeit genommen bat, 
in der Perſon des Seingntsbenntzers Soundio cinen Mann 
auf die Bühne zu fiellcn, der über Liebe und Ehe andere 
Auffaffungen Eal, als bie⸗ die heute vffiöiell Geliung boben. 
Atder unſere Mainzer Bildungsyhiliſter, die die Scklüpfrig⸗ 
keiten einer Seriagten Kacht. Ser „Frau vhne Knß“, non 
„Ingeborg“ nim im Spielplan des hiefigen Theaters ruhig 
Dinnehmen. IaRfen Stuürg gegenden Fröhligen 
WSeinberg. Und der Hert Intendart des Wainser 
Stadkiheaters. der allein den Spiclpim zu Hettimmen bat, 
weiß nucht, was er machen ſoll Statt ſicß einen derarligen 
Singriff in die küntieräch- Leirung der Bühne mu ver⸗ 
Pitten, zeigt bieier jich jedych bereit, ein Korzornmiß“ mit 
ben Senten absnichlietsen. Er will auf bir Aufaaßme des 
Sröslien Setabergss i Sgielplan vergten, nenn 
AEDerrrſeiis Die Zenirskreiſe feinen Krac ichlasen ſebald 
Ses Heilige Irhenne von B. Sham Shielplan 
erieüt- 
Vachdem der Aniendant wegen der ichianfführung des 
röbiächen Seinbergs“ in der Theaterdegntalien 
inmerpellicrt wearde, Emen es zu einer Abfirammns Mit 
acht grgen ſie ben Stimmen baben uch die 15 non der 
Stüedtverurdnctenreriarminna gewählten Deputationsmit⸗ 
glieder färn die Aufläßrung ansgeiprocter. nicht etwa. weil 
ite alle äberzengi fins, der Irbnliche Beinberg getöre zuü 
ken waßterölichen Serken Sentſcher Dichtkans rusl ader, 
weil iie ſich nit anmaßen. Der Eanſtliebenben Sanzer Be⸗ 
DSIerung ibrr essenr Eniſcheibang voxwes nebstes. 

  

  ——— AärLe er, Des ein ansgerech⸗ Mornanſchrifißirller 

  

Emn Zeitungsſtandel in Wien. 
In Wien iſt man einer reſfekorruption auf die evur 

gekommen, die größtes Aufſehen erregt. Dem Verleser, der 

linksradikälen Zeitung „Der Abend“, dem früberen kaiſer⸗ 

lichen Rat Colbert, dem Ebeircdakteur Alexander Weiß und 

dem Geſchäftsfübrer Fuchs wird der Vorwurf gemacht, daß 

ſte ſich großer Erpreſſungen an Banken und Induſtrieunter⸗ 

nehmungen ſchuldig gemacht baben. Es ſoll bereits ſeſtſtehen. 

daß das Blatt, das in der Hauptſache auf ſenſationelle Auf⸗ 
machung von Skandalen und Sſtchtbenen eingeſtellt war⸗ 

Millionen erpreßt bat. Ais Hpier werden einſtweilen die 

Länderbank, eine verkrachte Depoſitenbank, ferner Cafti⸗ 

glioni, Sklara und der Generaldirektor der Ankerbrotfabrik 
genannt. Inzwiſchen hat die Staatsanwaltſchaft ſich bereits 

um die Klärung der Angelegenheit bemüht. 
Da von bürgerlicher Seite der Schwindel verbreitet wird, 

daß das Skandalblatt ſozialdemokratiſch geweſen ſei, ſtellt 

die Wiener „Arbeiter-Zeitung“ am Montag feſt, dat das 
Blatt mit der Sozlaldemokratiſchen Partei in keiner Beiſe 
verbunden war und die Partel weber auf ſeine ſournaliſti⸗ 

ſche Führung noch auf ſeine adminiſtrative, Gebaruna irgend⸗ 

einen Einfluß ausgellbt hat, Der „Abend“ war ein vollkom⸗ 
men unabhängiges Blatt. Es ſtand ehemals den Kommwuni⸗ 

ſten ſehr nahe und hat ſeit einigen Jahren, als die Kommu⸗ 

niſten in Oeſterreich ganz einflußlos wurden, wiederholt die 
Politit der Soziaidemokraten unterſtüst. Es iſt aber nie 

in nähere Beziehungen zur Partei getreten. Der kompro⸗ 

miiglieb⸗ Redakteur Alexander Weiß war aber nie Partei-⸗ 

mitglied. 

Feſtſtellung der Mörder der Sowjetänriere. 
Die lettiſche Telegrapbenagentur meldet: Die Leichen der 

beiden Mörder der Sowſetkuriere ſind feſtaeſtent worden, 

Es handelt ſich um die Brüder Gabrilowicz, Polen aus 
Litauen, die erſt am Abend vor dem Verbrechen nach Riga 
gekommen waren. Eie waren politiſch nicht intereiſiert. Die 
Zengenausſagen laſſen keinen Zweiſel darüber, dab der 

Meberfall rcin krimineller Art war. In unterrichteten Krei⸗ 
ſen nimmt man an, daß der Fall keine politiſchen Konflikte 

für die Beziehungen Lettlands zur Sowſetunion haben 
werde, obwohl in der Sowjetpreſſe Andeutungen enthalten 
ſind, die dem Raubüberſall eine politiſche Bedeutunga bei⸗ 

legen. 

Ein ſoziallſtiſcher Vorhümpfer auf dem Balkan. 
Das Zentralorgan der bulgariſchen Sozielvemotratie 

„Narod“ (Solt) bllat dieſer Tage auf 15 Jahre Beſiehen zurücd. 

In ceinem Leitartikel, dem das Wori Auguſt Bebels: Es lebe 

  

  

d; die Sozialdemokratie — das muß der Ruf ſein, mit dem wir 
neuen Kämpfen enigegengehen“ als Motto vorangeſtellt iſt, er⸗ 

innert das gulgeleitete Blatt daran, daß es von Antang an Gen 

die „einzige gerechte und gejunde Löſung der maledoniſchen 

Frage“, die Autonomie des Landes, eingeireten ſei, daß es 1952 

die Loſung: Krieg dem Kriege! verfochten habe und daß es ſich 

1914 und 1915 mit aller Schärſe gegen „die Bande Rabofla⸗ 

wows“ gewandt habe, deren Politil Bulgarien in die ölono⸗ 

miſche und politiſche Abhängigkcit von Deutſchland brachte und 

in den Weltkrieg und die Kataſtrophe hineinriß. Evenſo seht 

auf der Ehrenliſte: des „Narod“ der erbitterte Widerſtand cegen 

die bäuerliche Klaſſendittatur Stambolijſtis wie der unermüd⸗ 
liche Kampf gegen die Regierung Zankomw, „das gewalttätigſee, 

tvranniſchſte und blutieſte Negime, das Bulgarien je gehäbt 

hat“. Mit heller Zuverüicht und ungebrochener Kammpfkraft iritt 

„Narod“ in ſein 16. Jahr. Unier Glüclwunſch geleitet den aui⸗ 

rechten Streiter für die Sache des Sozialismus. 

Polniſche Bürger im Anslande. 
In einem Rundſchreiben des polniſchen Außenminiſte⸗ 

riumé an ſämtliche volniſchen Konſulate im Auslande wird 
darauf hingewieſen, daß die polniſchen Staatsbürger, welche 
ihren ſtändigen Wohnſitz im Auslande haben, nicht 

verpflichtet ſind, ihre abgelaufenen Püſſe verlängern zu 
laſſen und auch nicht für dic abgelauſene vaßloſe Zeit die 

Paßgebühren zu entrichien haben. 

Die Aufnahme einer Seles Koiet Anleihe in Neunork. Wie wir 
auf Anfrage an unterrichteter Stelle hören, trifft es zu, daß , der 

preußiſche Staat durch ein Bantenionfortium wegen cines noch 

nicht näher umgrenzten Anleihebetrages in Neupork verhandelt⸗ 

Die Führung des Konſortiumns haäat die Bankfirma Harris, 

Forbes & Co. 
   

  

verdankt. Und doch iſt der betannte poiniſche Romancier Rey⸗ 

mont, der für ſeine „Baunern“ mit dem Nobelpreis aus⸗ 

geßeichnet wurde, durch vas deutiche Große Hauptauartier be⸗ 

rühmt gemacht worden. Die im Verlage Ernſt wowohlt (Ver⸗ 

lin) erſcheinende Wochenſchrift „Die Literariſche Welt“ gibt den 

Bericht des Dichters über die Urſache ſeines großen literarijchen 

Erfolges wieder. „Meine vier Vände „Die Bauern“, ſo erzählt 

Revmont, erſchienen in deutjcher Uebertragung 1912 in Jena, 

jedoch ohne großen Erjolg. Es kam der Krieg, die Drvaſion 

der deuiſchen Armeen, der Koznmandanturen und des Ver⸗ 
waltungsperſonals. Dieſer ganze Schwarm wurde auf Ver⸗ 
Banpe 5. des Großen Hauptauarliers gezwungen, die vier 

Bände der deuiſchen Ausgabe zu leien. Ich weiß nicht, welcher 

General in meinem Roman eine ſo vollkommene Einfübrunga 

in die Sitten und die Piychologie der polniſchen Bauern ent⸗ 
deckt hat, baß er m ihm den beſten Führer erblickte. Dem 

Scharſblic dieſes Soldaten verdanke ich jedenfalls den rapiden 

Buchhandeiserjolg, der den Jenaer Herausgeber geradezu be⸗ 

geiſterte.“ 

Das „nieberländiſche Daukgebet“ wird neuerdings ver⸗ 
lagsrechtlich bart umſtritten. So richtete der Muſikalien⸗ 
verlag in Leipzig an die Stabtverwaltung in Bonn 
ein Schreihen, worin es heißt, daß zur Befreiungsſeier ge⸗ 
druckte und geinngene „niederländiſche Dankgebet“ ſei ſein 
ausſchließliches Berlagseigentum. Die Stadt Bonn weiit 
die Anſprüche des Verlages zurück mit der Begründung, das 
„Hiederlänbiſche Daukgebet“ ſei ein uraltes Volkslied und 
könne nicht Gegenſtand von Berlagsſtreitigkeiten mehr fein. 

Am Grebe Heinrich Heinrs. Paris ſpricht über einen 
auffehenerregenden Worfall am Grabe Heinrich Heines aui 
Sen Menlmurtre. Die Frun rines derühmten Wiener 
Jonrunaliſten machte mit ihrem Mann eine Pilgeriahrt n 

Sem Grabe des Dichters. Plöslich murde ſie von einem 
Seinkrampf befallen, der in eine Nervenfriſis ausartete. 
Sie mußte von dem Friedhof weggeſchafft und ärzklicher 

Pfilege übergeben werden. 

Brieſe von Kelnmbus. Aus dem Beſitze des Herzogs von 
Beragna eines Rachkommen des Entdeckers Amerikas, hat 
die ſpantiiche Regierung den geſamten ſchriftlichen Nachlas 
icines groben Vorfahren angebauft, darunter 87 ſehr wert⸗ 
volle und interefante Briefe, und in Sevilla zu einem be⸗ 
jonberen Kylumbus⸗Archiv vereinigt. Das älteite Dokument 
iit ein Empfcblungsſchreiben des Königs von Poringal. 
Aus den geiamten Schriftitücken läßt ſich die ruhmnolle 
Saabdahn des Kolumbus und die allmäblich aufkeimende 
Mißgunſt ſeiner Zeitgenoſſen verfolgen. Auch das Teſta⸗ 
Lieni, das der Entdecker kurs vor ſeinem Tode in Valla⸗ 
dolid ichrieb, iſt in der Sammlung enthalten.
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Polniſcher Titelunſng bei der Eiſenbahn. 
Nene Zurückſetzung der deutſchen Beamten? 

Die polniſche Eiſenbahnverwaltung hat ihren Beamten im 
Freiſtant zum neuen Jahre zwei recht unangenehme Ueber⸗ 

raſchungen gebracht. Die erſte war die Kürzung des Gehalts, 
die nach den anfänglichen Meldungen lediglich für die Dauer 

von drei Monaten, Uach neueren⸗-Machrichten aber anſcheinend 
auf unbeſtimmte Zeit gelten ſoll. Die zweite Ueberraſchung 

iſt die Einführung neuer Dienſtſtellungen und Amtsbeöeich⸗ 

nungen auf den Danziger Bahnen. 

Bisber waren für die Beamten der Eiſenbahn auf dem 
Danziger Gebiet die Dienſtſtellungen und Amtsbezeichnun⸗ 

gen in Geltung, die zur Zeit der Verwaltung der Bahnen 
durch den Freiſtaat ſelbſt gebräuchlich und deshalb den Eiſen⸗ 

bahnern wie dem Publikum vertrant und verſtändlich waren. 

Sie hatten auch den Vorzug einer, bis ins einzelne gehenden 

Uebereinſtimmung mit den Benennungen von Dienſtſtellun⸗ 

gen und Amtsbezeichnungen bei den Bchörden des Freiſtaats. 

Dieſe Gleichmäßigkeit war für die Eiſenbahner von beion⸗ 

derem Wert, weil ihre Bezüge nicht niedriger ſein ſollen, als 
hactess- der Beamten gleicher Dienſtſtellungen des Frei⸗ 

aates. 
Durch die im neuen Jahre öur Einführung gelangten 

Aenberungen iſt die bisherige Klarbeit und Ueberſichtlichkeit 
vollſtündig zerſtört worden. Bei den Eiſenbahnbeamten 

berrſcht daher begreiflicherweiſe über die Neuernngen eine 

tiefgebende Mitzſtimmung. 
Die Neureglung ſtellt in vieker Hinſicht das bisherige 

Syſtem anf den Kopf. Beßeichnungen bisher untergeord⸗ 

neter Dienſtorade ſind nunmehr Benennungen höherer 

Dienſtgrade und umgekehrt. Dle Folge iſt eine ziemliche 

Berwirrung, zunächſt bei den Beamten ſelbit, dann aber 
auch beinn Publikum, das nicht mehr weiß, mit welchem 

Beamten es zu tun hat. 
Befonders unangenehm iſt es, daß die, Eiſenbabnver⸗ 

waltung bei Einführung der neuen Bezeichnungen keinerlei 

Rückſicht auf den hieſigen Sprachgebrauch genommen, har. 

Wenn man die Ueberſicht im Amtsblatt der, volniſchen 

Staatsbahn durchlieſt, io glaubt man ſich nach weit ent⸗ 

legenen Gebietsteilen verſetzt. Es ſeien nur einige be⸗ 

ſonders ſchöne Bczeichnungen herausgegriffen: 
Oberſtaatsbahnreferendar (bisher Eiſenbahn⸗Amtmann), 

Amtsvorſtand⸗Stellvertreter (bisher Eiſenbahn⸗Ober⸗ 

ingenieur), Staatsbahnunterreſerendarx (neue Amtsbeszeich⸗ 

nung), Staats bahnadjunkt (bisher Eiſenbahnſekretär und 

Zugreviſor), Lokvmotiv⸗Depotvorſteher 2. Klaſſe (bisher 

Eijenbahnoberingenieur), Lokomoliv⸗Depoſitor bbisber 

Oberlokomotivführer), Lokomotin⸗Depotoberheizer (eue 

Amtsbezeichnung), Werkſtättenvorſtands ⸗ Stellvertreter 

1. Klaſſe ineue Amtsbeßzeichnung, Werkſtättenvorſtauds⸗ 

Stellvertreter 2. Klaſſe (neue Amtsbezeichnung). Hiljs⸗ 

werkſtättengruppenleiter (bisher Werkmeiſter), Signal⸗ 

werkſtättenvorſteher 1. Klaſſe (bisher Eiſenbahn⸗OSber⸗ 

ingenieur), Oberſigualtechniler (bisher Eiſenbahn⸗Ober⸗ 

ingenieur), Elektrizitätsanſtaltsverwalter 1. Klaſſe (neue 

Amtsbezeichnung). Dieſe Ausleſe dürfte genügen. 

Allein ſchon die neue Amtsbezeichnung Staatsbahnober⸗ 

reſerendar, mit der die früheren Eiſenbahn⸗Amtmänncr 

beglückt worden ſind, iſt ein ſtarkes Stück bürokratiſcher 

Gedankenlyſigkeit. Wie kann man hier in Danzig, wo der 

Referendar die Amtsbezeichnung für den jungen Zuriſten 

nach dem erſten Examen iſt, dieſe Bezeichnung bei der 

Eiſenbahn für ällere Beamte der mittleren Laufbahn mit 

nicht akademiſcher Vorbildung verwenden!!? Man könnte 

ſolche Ungereimtheiten als Kurioſitäten des Bürokratismus 

pielleicht auf ſich beruhen laſſen, wenn ſie nicht für die be⸗ 

troffenen Beamten recht unangenehm wären, denn der 

Beamte kommt dadurch gegenüber, Mitbeamten und Mit⸗ 

bürgern dienſtlich und außerdienſtlich in eine ſchieſe Stel⸗ 

lung. Polen ſoll bekanntlich bei der Verwaltung der Eiſen⸗ 

bahnen Danzigs auf das Empfinden der Bevölkerung und 

anf die Verhältniſſe Rückſicht nehmen. Wenn man überhaupt 

glaubte, an dem jeſtehenden etwas ändern zu müſſen, hätte 

man ſich in der Ausdrucksweiſe einigermaßen an das 

Landesübliche und Gebräuchliche halten müſſen. 

Abgeſehen von den Berfündigungen gegen die deutſche 

Sprache ſteckt in der Maßnabme der polniſchen Eiſenbahn 

aber ein für die Beamten ſehr uUnangenehmer Kern. Den 

Beamten iſt bei der Uebernahme in den polniſchen Dienſt 

zugeſichert worden, daß ihnen die Aufſtieasmöglichkeiten in 

dem bis dahin gegebenen Umfange unbedingt gewährteiſtet 

bleiben ſollen. Diefe alten Normen ſind nunmehr verlaſſen. 

Der frühere Aufbau des Aufſtieges iſt beſeitigt und es ſind 

damit in zahlreichen Fällen die bisherigen Auſſtiegsmög⸗ 

lichkeiten verlorengegangen. In der Beamtenſchait herricht 

nach den bisher gemachten Erfahrungen der Argwohn, daß 

die Neurcalung mit⸗ und hauptiächlich den. Zweck verfolgt, 

die erworbenen Rechte in unauffälliger Weiſe zu beſeitigen. 

Man kann daher verſtehen, daß ſich die Eiſenbabnbeamt 

ſchaft geſchloifen gegen die Einführung der neuen Dienſt⸗ 

ſtellungen und Amtsbezeichnungen webrt. 

Die Sehnſucht der Gaſtwirte. 
Der Landesverband der Gaſtwirte der Freien Stadt Danzig 

hatte in einer Eingabe an den Volkstag die Aufhebung der 

Verordnung vom 24. Mai 1913 über Vermittlung gaftwirt⸗ 

ichaftlicher Arbeitnehmer geforvert, obwohl im Fachausſchuß 

für das Gaſtwirtsgewerbe jelbft die Vertreter ber Gaſtwirte ihre 

Anerkennung über das gute Funktionieren der ſeit ſechs Jahren 

beim vöffentlichen Arbeitsnachweis be⸗ tehenden Fachabteilung 

für das Gaſtwirtsgewerbe ausgeſprochen, hatten. Der Antrag 

bezweckte, wieder der. gewerbsmäßigen und pribaten Stellen⸗ 

vermittlung freie Bahn zu gewähren. 

Dieſe Eingabe gelangte geſtern im Eingabenausſchuß des 

Volkstages baß Beratung. Der Vertreter des Senats wies 

darauf hin⸗ zur Zeit etwa 225 männliche unp weibliche An⸗ 

geitellte des Gafſtwirisgewerbes arbeitslos ſeien und bas in 

keinem Falle weitere er devtſchn Arbeitnehmer hbereingelaſſen 

werden könnten. Der deutſchnationale „Arbeitervertreter 

Schüs trat für die „freie Konkurrenz“ zwiſchen Arbeitgebern 

und Arbeitneßmern bei der Arbeitereinſtellung ein. Er bebaup⸗ 

teie, daß vicie Arbeiter keine Luſt zum Arbeiten hätten oder 

leiſtungsunjähig wären. Dabei verwies er auf die Danziger 

Werjit, wo in der Nachtriegszeit unter der Arbeiterſchaft ar⸗ 

beitsunwillige Elemente in ſtarter Zahl vorhanvden geweſen 

ſein ſollen, die noch die arbeitswilligen Arbeiter durch Drohun⸗ 

gen von der Arbeit abgehalten hatten. Nach Beliese dieſer 

„Arbeiter“vertreter ſollte der Arbeiter ſich nach Belieben ſeine 

Beſchäftigung ausſuchen köunen, aver auch der Arbeitgeber 

ſolte die vollftändig freie Wahl bei Einſtellung von Kräften 

halen. 
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Tie ſozlaldemotraliſchen Vertreter waren der Anſicht, vaß 
Denügend vorgebildete Kräfte, die ein hochentwickeltes Gaſt⸗ 

wirtsgewerbe gebrauche, in Danzig vorhanden ſind 
Tachentsſchu Werden Bunen- 

den Sachunsichnß verwittelt 
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mäßige Vermittlung mußten früher 500 Gulden und darüber 

jezahlt werden, der Gaftwirtsangeſtellte war durch vieſe hohe 

ebühr in ſeiner Bewegungsſreiheit behindert. Die Forderung 

auf Aufhebung der öffentlichen Vermittlungsſtelle würde nur 

von Perſonen geſtellt, die nationalpolniſche Elemente einzu⸗ 

ſtellen gedenken, wie die Inhaber des Hotels „Continental“ und 

„Reichshof“ und welche im Vorſtand des Landesverhandes der 

Gaftwirie eine ausſchlaggebende Rolle ſpielen. Andere Gaſt⸗ 

wirte verlangen von den Kellnern Hausknechtsdienſte uſw. Rur 

dieſe Gaſtwirte wären mit den ihnen vom Fachausſchuß zu⸗ 

gewieſenen Kräften unzufrieden. Auch wieſen die ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Vertreter die eleidigung der Werſtarbeiter durch 

den Abg. Schütz zurück. Der Antrag des Berichterſtatters, des 

deut ſchnationalen Abg. Ehnike, die Eingabe dem Senat zur Be⸗ 

rüdlichtiaunn zu uberweiſen, wurde mit 7 gegen 9 Stimmien ab⸗ 

gelehnt, die Eingabe wurde zurückgewieſen. Für den deutſch⸗ 

nationclen Antrag ſtimmie auch der Vertreter der Deutſch⸗ 

ſozialen Partei. 

  

Kein Austauſch Memels gegen Danzig. 
Kürzlich wurde von einem Memeler Blatt eine Meldung ver⸗ 

breitet, wanach die engliſche Preſſe über angeblich deutſch⸗polniſche 

Verhandlungen ſchreibe, die den Austauſch des Memelgeviets und 

von Teilen von Litauen gegen den polniſchen Korridor zum Gegen⸗ 

land hätten. Jetzt iſt das deutſche Generalkonſulat in Memel vom 

uswärtigen Amt in Berlin beauftragt worden, die Meldung des 

Memeler Blattes zu dementieren und zi erklären, daß alle derartigen 

Gerüchte vollkommen aus der Luft gegriffen ſind. 

  

Abhelehnter Lohnabban im Vangewerbe. 
Am geſtrigen Tage fanden unter Vorſitz des Amtsgerichtsrats 

Benpwitz die Verhandlungen über den Antrag des Unternehmerver⸗ 

bandes für das Baugewerbe auf Lohnabban vor dem Tarifamt ſtatt. 

In dem Tarifamt waren als Vertreter der Unternehmer: Hack⸗ 

darth, Alex, Meyer, und der Arbeiter: Haß, Kreſt und Dulſti er⸗ 

ſchienen. Bie Unternehmer begründeten ihren Antrag mit der allge⸗ 

meinen ſchlechten Wirtſchaftslage und der des Baugewerbes im be⸗ 

ſonderen. Sie forderten für Gelerute einen Abbau van 12 Pfennig 

und für Ungelernte von 32 Pfennig die Stunde. Dieſen Abbau⸗ 

forderungen wurde von den Arbeitern entſchieden widerſprochen. 

Nach längerer Verhandlung wurde⸗ durch Schiedsſpruch der Antrag 

des Unternehmerverbandes abgelehnt. 

  

Ne Generalverſaummluns des Soziäaldemokratiſchen 
Vereins Danzig. 

beſchäftigte ſich, neben der an anderer Stelle wiedergegebenen 

Stellungnahme zur Regierungspolitik auch mit der Entwicklung der 

Partei. Die gut beſuchte Verſammlung hörte darüber einen, inſolge 

der vorgeſchrittenen Zeit, nur gedrängten Bericht dez Vorſitzenden 

Gen. Fooken. Der Bericht ließ erkennen, daß die Partei auch in 

Danzig troß der großen Arbeiksloſigleit nicht nur ſtabil geblieben 

iſt, ſondern ſogar noch wächſt. Durch neue Wege in der Agitation 

und auf dem Gebliete der Beranſtaltungen iſt eine lebhaftere Anteil⸗ 

nahme der Mitglieder am Parteileben zu verzeichnen. Auch auf den 

Sondergebieten der Frauen⸗ Jugend⸗ und Kin; erorganiſatien ſind 

günſtige Fortſchritte gemacht. Für die weitere Entwicklung, der 

Partei ſind die beſten Ausſichten gegeben. Der vom Gen. Bluhm 

erſtattete Kaſſenbericht ließ infolge der weitverzweigten Arbeit zwar 

eine ſtarke Anſpannung der Finanzen erkennen, doch iſt auch in 

dieſer Veiiehuſch eine durchaus geſunde Entwicklung vorhanden. 

In der anſchließenden Neuwahl des Vorſtandes mußte 

eine Umſtellung vorgenommen, werden, da der bisherige Vorſitzende, 

Gen. Fooken, wegen Arbeitsäberlaſtung eine Wiederwahl ablehnte. 

An ſeiner Stelle wurde Gen. Eduard Schmidt gewählt. Im übrigen 

ſetzt ſich der Vorſtand wie folgt enſammen: Fritz Weber, 2. Vor⸗ 

ſitzender, Guſtav Bluhm, Kaſſierer, Paul Plinſli, Schriſtfährer, Bei⸗ 

itzer: Johannes Mau, Emil Maſſow und Genvſſin Döring. Revi⸗ 

ſoren: Inlins Fiſcher, Kurt Senkpiel, Arno Händel. Bildungs⸗ 

ausſchuß: Maſſow, Schwiſti, Holz, Schneider, Geuvſſin owiſt, 

Frauentommiſſion: die Genoſſinnen Meirich, Falk, Mau, Mailkowſli, 

Hopp und Ringe. Nach dieſen Waͤhlen ſchloß die Verſammlung in 

vorgerückter Siunde. 

Die believten Vreisrätſel 
und die ſehlende Kochmaſchine. 

Oeffentliche Ausſpielungen dürſen ohne obrigteitliche Ge⸗ 

nehmigung nicht vera Echvüß werden. Ein Kaufmann in Dan⸗ 

zig hatte ſich vor dem Schöffengericht zu verantworten, weil er 

gegen dieſes Verbot verſtoßen haben ſollte. Er erließ in 

Deutſchland und Polen Anzeigen, nach denen er ein Rätſel 

aufgab, vas ſehr leicht zu löſen war und auch von jedermann 

gelöſt werden ſollte. Es war ein Buchſtabenrätſel, deſſen 

Löſung Frauenlob hieß. Jeder, der die Löſung mit einem 

lleinen Betrag einfandte, erhielt eine kleine Kochmaſchine 

Frauenlob. Die Perſonen hatten aber die Möüglichleit, noch 

wertvollere Gegenſtande zu gewinnen, wie eine Standuhr, ein 

Fahrrad, ja ſelbſt ein Auto. Der Kaufmann ſuchte dann mit 

den Löſern weitere geſchäftliche Beziehungen anzulnüpſen. Eine 

Frau ging nun in Danzig zu dem Kaufmann und fand hier 

keine Kochmaſchine vor. Sie machte Anzeige und der Kaufmann 

wurde angeklagt. Er machte nun geliend, daß er die Koch⸗ 

maſchinen tatſächlich jedem Löſer zugeſanvt habe. Als die Fran 

kam, ſei zufällig keine Kochmaſchine im Hauſe geweſen. Es 

ſei alſo niemand geſchädigt worden, Das Gericht kam zur 

reiſprechung. Es konnte nicht widerlegt werden, daß jeder 

Rätſellöſer vie Kochmaſchine erhalten Habe. 

Preisermäßigter Sonderzug nach Leipzig. Der Sonderzug 

am 27. Februar zur Leipziger Frühjahrsmeſſe. wird, wie das 

Leipziger Meſſeamt, mitteilt, auf alle Fälle verkehren, und zwar 

  

ab Marienburg 10.48 Uhr vormittags, Ankunft in Leipzig. 

10.18 Uhr abends. Da zur bevorſtehenden Frühjahrsmeſſe zum 

erſtenmal auch die Rückfahrt bei 3374 Prozent Fahrpreis⸗ 

ermäßigung mit jedem beliebigen Zuge auch über Berlin mit 

Fahrtunterbrechung geſtattet iit, empfiehlt ſich die Benutzung 

des Sonderzuges ganz beſonder⸗ Die Fahrkarten ſind bereite 

eingetroffen und gelangen im Reiſebüro des Norddeutſchen 

Llopp, Danzig, Hohes Tor, zur Ausgabe, wofelbſt auch Aus⸗ 

künfte erteilt werden. 

Muſer Wetterbericht. 
Dienstag, den 9. Februar 1925. 

Vorherſage: Bewölkt, noch vereinzelte Schnee⸗ 

ſchaner, mäßige zeitweiſe auffriſchende nordöſtliche Winde. 

Mäßiger Froſt: folgende Tage keine weſentliche Aende⸗ 

rung. Maximum: — 3.4: Minimum: — 8.7 

    

Standesamt Danzis vom 9. Februar 1926. 

Todesfälle: uhmacher Aegerg⸗ Finkel, 82 J. 

6 Mon — Witwe Henriette Nau ſeb. Keiß, 69 J. 9 Mon. — 

Kapellmeiſter Alexander Wille, 38 J. 3 Mon. — Shefrau Anna 

Lange geb. Heubner, 64 J. 1 Mon. — Witwe Mariba Schulz 

geb. Schulz, 64 F. 10 Mon. —. Ehefrau Lucie Kuhnte geb. 

Ewert, 21 J. 5 Mon. — Ehefrau Helene Ziczl⸗ geb. Regier, 

50 F. 3 Mon. — Ehehrau Luiſe Spaet geb. Aiumermann, 

61 J. 1 Mon. — Schneidermeiſter Friedrich Kutzki, 24 J. 5 Mon⸗ 

cei üche S. ate abbert geb. Dzaak, 78 J. 7 Mon. — Un⸗ 
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Gerichtsſaal⸗Moſaik. 
Die Kadetten vom Sandweg. 

Goethe (natürlich!) ſagt einmal: „Die Sprache bleibt ein reiner 

Himmelshauch, empfunden nüur von ſtillen Erdenſöhnen.“ 

Der „reine Himmelshauch“ lag über einer Verhandlung vor der 

Berufungsſtraftammer. Drei Angeklagte hatten Berufung gegen 

ein Urteil. eingelogt, das eine Kampfhandlung, die am 6. September 

1025 im Lokal des Gaſtwirts M. ſtatlfand, noch einmal aufrollte. 

Zwei Zeugen, echte Söhne unſerer Stadt, Danzig, ſind es, die beſon⸗ 

ders intereſſieren. Richtige Danziger „Mochunis“! 

Mit weitausladenden Geſten ſchildert der Haupt⸗, Held“ unge⸗ 

mein ſinnfällig die damaligen Vorgänge. Sehreplaſtiſch wirken 

ſeine Ausführungen. „... und dann lriegd ich vom Tanzmeiſter 

mit dem Tamichen übern Kopp ...“ Richter: „Was iſt ein 

„Tammchen“? Zeuge: „Na, ſon Leuchen aus Gummi, mit uer 

Schraub am End. Staatsanwalt⸗ „Der Zeuge meint einen 

Gummitnüppel mit einer Eiſenſchraube am Ende.“ Zeuge: „Ja⸗ 

molh, jawoll!“ „... und dann flog ich u Tür und anne Erd 

und dann ham ſe mir weiter bearbeitet ...“ — y„bearbejtet??“ — 

„Na ja, beaaſt, verrollt!“ Ach ſo, Sie meinen, als Sie auf dem 

Erdboden lagen, ſchlug man weiter auf Sie ein.“ — „Jawoll, ja⸗ 

woll, beim erſten Schlag ging ich Heiſterkopp durche Tür!“ — 

Richier zum Zeugen Tanzmoiſter P.: „Was rief mau Ihnen 

von draußen zu?“ — Tanzmeiſter P.: „Kemm rut, du langer Hund, 

wir ſeund hier, die Kadetten vom Sandweg, du langet 

Meſt kriegſt im Aug', du feiges End..“ (Von der auderen 

Straßenſeite gerufent) 
Aus der Rede des Verteidigers: „Der Zeuge K. iſt, ouphemiſtiſch 

ausgedrückt, ein unliebſamer Gaſt ..„ der etwa 800 Güſte bemäch⸗ 

tigte ſich infolge der Vorgänge eine ſtarke Erregung a —* 

Es war einer der üblichen Vorfälle! Die beiden Zeugen waren 

am genannten Tage betrunlen, machten in dem Tanzlofal Lärm und 

wurden vor die Tür geſetzt. Dabei hat man ſle wohl etwas kräftiner 

angefaßt als notwendig war. Der Gaſtwirt und der eine Auge⸗ 

klagte wurden freigeſprochen, hingegen zahit der dritte 50 Gulden 

Strafe. Der Gummiknüppel, ü‚brigens ohne Eiſenſchraube am 

Ende, wurde von den Richtern intereſſiert betrachtet und jend, 

in Gedanien verloren, in der Hand gewagen, „Junge, Junge, damit 

ins Kreuz ... verdammt, das muß man ſpüren ...“, dachte mau 

wohl. 
Ricardo. 

Acht Monate Gefängnis für einen Meſſerſtecher. 

Zwei Kinder mit dem Meſſer bedroht 

Ein gefährlicher Meſſerheld, der Arbeiter Felix M. aus 

Heubude, hatte ſich vor dem Schöffengericht wegen, jühr⸗ 

licher Körperverletzung mittels eines Meſſers, Widerſetz⸗ 

lichkcit bei der Feſtuahme und öffentlicher Trunkenheit zu 

verantworten. Am 30. Dezember v. J. kamen in Heubude 

zwei kleine Mädchen hilſeſuchend auf einen Schupobeamten 

zugelaufen, die der Angeklagte mit einem offenen Meſſer 

verfolgte. Gleich darauf erſchien auch der⸗ Nachbar des Wi. 

mit blutigen Händen und gab an, daß er den ziemlich ange⸗ 

trunkenen M., der ſoeben cines Streites wegen aus einem 

Lokal herausgewieſen worden war, unter beruhigendem 

Zureden hätte nach Hanſe führen wollen, wobei M. vlötz⸗ 

lich ſein Meſſer zosg und ihm mehrere Schnitte über die 

Hände verſetzte. Dann riß ſich M. los Und lief den Kindern 

uach, die dem Vorfall zugeſehen hatten. Als M. dann ver⸗ 

haflet werden ſollte, ſeöte er ſeiner Feſtnahme den heftigſten 

Widerſtand entgegen, ſo daß ſeine Abführnng erſt nach An⸗ 

legung der Handkette geſchehen konnte. 

Der Angeklagte behauptete, ſo betrunken geweſen zu 

ſein, daß er ſich auf die Vorgänge nicht mehr beſinnen könne. 

Da er ſchon wiederßolt wegen Gewalktätigkeiten⸗ vorbeſtraft 

iſt, ſo lantete des Urteil auf eine Geſamtſtrufe von acht 

Monaten Gefängnis und eine Woche Haft. 

Ein Opfer des Wuchers. 
Das Zentralthenter ſchlieht ſeine Pforten. 

Infolge der ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe und insbe⸗ 

Bunt⸗ infolge des rigoroſen Vorgehens des Hauswirtes und der 

ank hat ſich das Zentral⸗Theater veranlaßt geſehen, den Betrieb 

einzuſtellen und das Theater zu ſchließen. 

Das Unternehmen war nicht in der Lage⸗ die Lokalmiete von 

zirta 35 000 Gulden und die in Rechnung geſtellten Zinſen, welche 

dis 68 Prozent pro Jahr betrugen, aufzüͤbringen. 

   

  

  

  

  

  

    

    

  

Exfolgloſe Jaad nach einem gemeingefährlichen Verbrether 

Der in Danzig zur traurigen Berühmtheit gewordene pol⸗ 

niſche Räuber und Raubmörder Markowſki, welcher 

ſeiner Zeit einen Kaſſeneinbruch verübte und durch Ausſage 

falſcher Zeugen, die ihn am fraglichen Tage angeblich in Lodz 

geſeben haben wollten, freigeſprochen werden konnéc und der 

dann in Danzig noch andere Kaffeneinbrüche ausführte, war 

wiederum Urſache eines erfolgloſen Polizeiaufgebots und 

einer wilden Jagd, die mit einem tötlichen Unglücksfall 

endete. 
Markowſki war vor einigen Monaten in. Warſchaun 

auf der Straße erkannt und feſtgenommen worden, es gelang 

ihm jedoch gleich wieder dem Gefängnis zu entkommen. Vor 

einigen Tagen wurde er nun wieder in Czenſtochauſer⸗ 

tappt und feſtgenommen, aber auch da gelang es ihm ön 

entweichen. 
ů 

Geſtern verübte dieſer Berbrecher wieder einen Raub⸗ 

überfall auf polniſchem Gebiete in der Nühe Danzgis. Die 

alarmierte polniſche Gendarmerie unternahm ſofort mit 

Hilfe der Polizei eine Jaad, die dazu führte, daß der Ver⸗ 

brecher, welchem zwei Komplicen, einer als „Ordonnans 

und der andere als Chauffenr, begleiteten, auf einem in Lodz 

geſtohlenen Luxusauto nach Danzig entfloh. Unterwegs 

ſtieß das Auto in raſender Fahrt auf einen Baum, wobei es 

zerſchmettert wurde, der Chauffenr wurde getötet, die „Or⸗ 

donnanz“ ſchwer verwundet und nach Dansig eingeliefert. 

Markowſki ſelbſt entkam wiederum, indem er in einen 

in voller Fahrt befindlichen Zuge ſprang. — Der bewußtloje 

Berwundete hatte keine Ausweispapiere bei ſich⸗ 

Wallerſtandsnachrichten vom 9. Febrnar. 

  

Strom⸗Weichſel 8. 2. 7.2. Graudenz. 4 82 ＋1.98 

Krckan — 2 . 2,05 —2,03 Kurzebracc ＋ 2.32 2.50 

S. 2. f7 Z2. — ů 21.85 1790 

i — iechkel. ＋E E 

Smidol Dirſchan 244 4210 

Wôi —* Einiage ＋ „ 

ualhan Schiewenhorſt . -2,34 ＋2,30 

Plockkcx. 
Nogat⸗Waſferſt⸗ 

ů Schönau O. 8.5 TSsh 5 

＋ ..... ＋,64 Galgenberg O. P. 4.60 —4.65 

Sorden 22 50 1.73Neuhorſterbuſch 2.00 4 2. 00 

Culm ＋1.65 .76l Anwachs *.. &*＋ 

Esbericht der Stromweichſel vom 9. Februar 1925. 

Von der ehem. Landesgrenze (Schillno) bis Kilom. 66 (unter⸗ 

halb Nieder⸗Strelitz) Eistreiben in ganzer⸗ Strombreite, von hier 

kis zur Mündung in ſchwach zwei Drittel Strombreite. Sisabtriek 

in See gut. 
Sämtliche Eisbrechdampfer, mit Ausnahme von Kohlendd pües 

„Welle“, im Einlaaer Hafen. 
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Um 8000 Zloty beranbt. 
Ein Einbruchsdiebſtahl tit in Ralkau bet Dirſchau in 

der Nacht von Donnerstag zu Freitag bei einem dortigen 
Galthofbeſitzer und Kolonialwarenbändler verllbt worden. 
Nach ſeinen Angaben ſoll ſich der Wext der geſtohlenen 
Waren auf annähernd 9000 Zloty belaufen. Auf erſtattete 
Anzeige bei der bieſigen Kriminalvolizei erſchien dieſe mit 
ibrem Suchhunde am Tatort zweds Verſolanng der Täter. 
Der Hund eichen auch ſofort mehrmals perſchicdene Spuren 
auf, ein Zeichen dafür, daß mehrere Perſonen daran be⸗ 
teiliat waren. Eine dieler Spuren verfolgte der Hund ſo⸗ 
gar einige Kilometer weit in eine Feldmart, wo er ſchliek⸗ 
lich an einer Stelle ſtehenblieb, an der man nach näherem 
Suchen einen mit Waren vollgeſtopſten Sack veraraben vor⸗ 
fand. Weitere Spuren führten in der Richtunga Pelplin. 

Die weitere Unterſuchung iſt im Gange. 

Rüuberunweſen im Oſten. 
Verhinderte Raubüberfälle im Kreile Naſtenburs. 

Nicht nur im nördlichen, londern auch im fudlichen Teil 

des Kreiſes Raſtenburg treiben, wie verichtet wirb, Räuber⸗ 
banden ihr Unweſen. Der letzte Einbruch galt dem Arbeiter 

Konitzki in Spieglowten. Lediglich ſeiner Geiſtesgegenwart 
iſt es zu verdanken, datz er mit dem Leben davongekommen 

iſt. Die Diebe hatten ihn bereits überwältigt und verſucht 
zu töteu, als es ihm nach bartem Kampſe im letzten Augen⸗ 

blick noch gelungen war, die Einwohner des, Hauſes zu 
alarmieren. Schwer veriett mußten die Diebe von ihrem 
Opſer ablaffen und konnten leider in der Dunkelheit un⸗ 
erkannt entkommen. 

Eln zweiter Fall exeignete ſich bei Dr. Teichmiller in 

Spieglowken, wo die Diebe ebenſalls nachts in die Wohnung 
eindrangen und durch das Geräuſch auſmertſam gemacht, 

verſcheucht werden konnten. Leider iſt es ihnen gelungen, 

auf ihrer Flucht mehrere Gegenſtände, u. a. eine Schreib⸗ 

maſchine mitzunehmen. Man iſt den Dieben auf der Spur. 

Es handelt ſich fraglos um ein und dieſelbe Verbrecherbande. 
Der Beſitzer Schulz⸗Pangenau, welcher ſich nachts mit ſeinem 

Juhrwerk auß dem Heimwege befand, wurde von zwei mas⸗ 

kierten Männern überſallen. Dieſe verſuchten ihm von 

hinten eine Leine um den Hals zu werſen, um ihn lo leichter 
überwältigen zu können. Glücklicherweiſe iſt ihnen dieſes 

nicht gelungen, denn in ſeiner Gelſtesgegenwart bLieb der 

Dapbs. auf die Pferde ein und kam ſo mit dem Schrecken 

won. 

Löniabsberz. In einem Neubauerfroren. Der 

54 Jabre alte Maler Friedrich Stermer wurde Sonnabend 

vormittaa in einem Neubau an der Waldburaſtraße er⸗ 
froren aufgefunden. Stermer fand nachts meiſtens Unter⸗ 
kunft 'n den Obdachloſenaſylen. Man nimmt an, daß er 

in irunkenem Inſtand in dem Neuban nächtigen wollte und 
Dei der berrſchenden Kälte erfroren iſt. Er wurde von der 
Pollzei dem Leichenſchauhaus überwieſen. 

Gumbinnen. Ein ruſſiſcher Steppenwolf. Seit 
einigen Tagen bemerkte der Förſter Hübner aus dem be⸗ 

nachbarten Bezirk Lubdnen, daß ſich das Rot⸗ und Rehwild 
nicht ſo vertraut wie gewöhnkich zeigte. Gelegentlich eines 
Revierganges bevbachtete er in vollſtändig gedeckter Stel⸗ 
Iung Hirſche, die plötzlich ſcheu das Weite ſuchlen, als ſich 

nach einigen Sekunden ein kräftiger ruſſiſcher Steppenwolf 
zeinte Nachdem einige Jagen xergeblich abgeſpürt wor⸗ 
den waren, war die Freude der Schüten groß, als der Wolf 
in einiger Entfernung trollend ein Geſtell überquerte. So⸗ 
fort wurde von 14 Schützen und einigen Treibern der in 
Frage kommende Waldbeſtand umſtellt, in dem der Wolf 
Sann durch zwei autgezielte Kugeln ſein Ende fand⸗ Es 
Handelt ſich um einen kapitalen Rüden, der eine Schulter⸗ 
böbe von 80 Sentimeter, eine Lünge von 169 Meter und 
im nern flofun ein Gewicht von 74% Pfund batte. 

üuflöſungder Kuſſiſch⸗Baltiſchen Werft 
in Eſtland. Die Aft.- eſ. der Ruſſiſch⸗Baltiſchen Werſt in Repin 
befindet ſich ſeit längerer Zeit in Zablungsichwierigleiten, Die 
Terft iſt im Jabre 1913 gegründet und bei voller Tätigkeit be⸗ 
Kusver ßie über 8000 Arbeiter. Die Werſt iſt das größie Schiffbau⸗ 
nternehmen im nördlichen Teil des Valtiſchen Meeres. Die Werft 

hatte in den leßten Jahren mit den größten Schwierigkriten zu 
kümpfen, und dauernd an Mangel voyn Beſtellungen gelitten. Die 
von der eſtniſchen Regierung erteilten Darlehn ſind auf 28 Millionen 
Xmk. ungewachjen Aubetracht der kritiſchen Lage der Werſt 

yat die Regierung beſchloßßen, dieſe Schuld unverzüglich einzufordern. 
aber infolge Geldmangels die elektriſche Zentrale und das Pump⸗ 

  

Neß des 

werk der Werft ſtillſtehen und die 5000 Etnwohuer zäblende Kolonie 

ierdurch weder Licht noch Waſſer hat, auch leicht ein Stillſtand im 

traßenbahnvertehr eintreten könnte, hat die Re ierung HAA 

den Innenminiſter zur Beſchlagnahme der elektriſchen Zentrale nebſt 

Waſſerwerks ſowie der Straßenbahn bevollmächtigen. 

Diẽ Megteteng le ſind der Beginn der Auflalfung des apden 

Unternehmens, das die ganze Zeit hindurch ein Sorgenlind 

eſtniſchen Wirtſchaft war. 

ALuus aſſer Meſt 

Beſtialiſcher Mord an einer Dienſtmagd. 
Die eilerlüchtige Bäuerin. 

Nach drel Monaten iſt es der Kriminalvolizei gelungen⸗ 

einen beſtioliſchen Mord, der an der Dienſtmagb Auten⸗ 

aruber aus Wolfsſchlag bei Augsburg verübt worden iſt, 

aufzuklären. Sie batte mit ihrem Dienſtherrn ein Liebes⸗ 
verhältnis unterhalten. Die Bäuerin. die davon wußte, 

lauerte ihr mit ihrem 1ꝛlährigen Sohne und einem Knecht 

auf und überfiel ſie. Sie ſchlugen ſo lange mit Knüppeln 

auf das Mädchen ein, bis es tot liegen blieb Die Rohlinge 

täuſchten dann einen Unfall vor. Sie gaben an, die Maad 
ſei von der Obertenne geſtürzt. 

  

16 Perſonen verletzt. 

Am Sonnabendmittat ſiarſic am Ausgang der Stadt Schmölln 

in Thüringen der täglich zwiſchen Altenburg und Schmölln ver⸗ 

kehrende Autoomnibus von der Brücke in den Mühlgraben. Von 

den 16 Inſaſſen, die ſämtlich verletzt wurden, mußtten fieben ins 

Krankenhaus panrach werden; drei konnten am uelt es wieder 

entlaſſen werden. Das Ungliick ſoll durch Trunlen heit des Auto⸗ 

führers entſtanden ſein. Berecits vor etwa zwei Monaten hat ſich an 

der gleichen Stelle ein Aulounglück ereignei. 

Schwere Bluttat in einer Moskauer Klinib. 
Ein Toter, zwei Berletzte. 

Noach einer Meldung aus Moskau erſchoß in einer, Klinik ein 

Arbeitslofer namens Loshatſchow den Nervenarzt Meiſel, darauf 

den in einem Nebenzimmer beſchäftigten Zahnarzi Metſcharfli. Den 

herbeieilenden Chefarzt der Klinik, Dr. Eeibſms, verletzte er durch 

zuei Schüſſe ſchwer und verübte dann Selbſtmord. Der Zuſtand 

Dr. Hirſchfelds iſt holfnungslos. 

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß in Velgien. 
Ein Toier. 40 Verletzte. 

Ein mit Kohlenarbeitern dicht beletzter Zug fuhr bei 

dem Bahnhof La Lonvriere auf ernen haltenden Güterzua 

anf. Der Zuſammenſton war ſo beftig, daß mebrere 

Waggons völlia zertrümmert wurden. Ein Toter und 40 

Verwundete ſind zu verzeichnen, darunter nenn Schwer⸗ 
verletzte. 

  

  

Ein Raubmord im Erzgebirge. 
Am Sonnabend wurde der Gutsbeſitzer Buſchbach in 

Bubenau (Erägebirge) von 4 Einbrechern, die ſich chon ver⸗ 

mutlich ſchon am Sonnabend vorber eingeſchlichen batten. 

in der Nacht erſchoßen Die 4 Einbrecher flüchteten. Die 

Geldkaſfette des Gutsbeſiters fand man einige bundert 

Meter vom Hauſe entfernt leer auf. Vermutlich ſnd Land⸗ 
ſtreicher die Täter. 

Naubüberſan im Berliner Tiergarten. Ein bei der Berliner 

Mcierei Bolle angeſtellter Kauimann namens Preh, der für ſeine 

Firma Montag früh Gelder elnkaſſiert hatte, wurde gegen 2510 Uhr 

vormittags von einem Schußpoliziſten im Tiergarten deſimnungslos 

aufgefunden. Nachdem er ins Krantenhaus eingelieſer: worden 

war, gewann er das Bewußtſein wieder. Er gab an, daß er von 

einem Mann, der ihn um Feuer angeſprochen hätte, niedergeichagen 

worden ſei. 700 Mark einkaſfierte Gelder ſind dem Räuber in die 
Hände pefallen. — 

Außerg liche Kälte in Norbichweden. Die Kälte in Nord⸗ 
ſchweden iſt zurzeit außerorbentlich ſtark. In der Gegend von Pitea 

zeigte das Thermometer Sonntag minus 60 Grad Celſius. 

Der belagertr Mörder. Bei Nagent (Seine) hat der Bürger⸗ 
meiſter einer kleinen Gemeinde nach einer hejtigen Auseinander⸗ 

jetzung ſeine Frau und ſeine Geliebte erſchoſſen. Der Mörder ver⸗ 
barrikadierte Ees dann in ſeiner — und konnte von der 

Werbe erie nach einer längeren lagerung feſtgenommen 

wer 

  

Be 
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Der Colorodofluß fließt duch die amerikaniſchen Bundes⸗ 
ſtacten Utah und Arizona, durchſtrömt ſpöter das Gebiet der 
jruchtbaren Gilahwüſte und zrünbet im Golf von Keliſornien. 

Außer dem Profeſſor Powell bar noch kein Keijt die 
Länge ber Cauens burchſahren. 

reb ſching das Buch zu und ſah auf eine Korie. 
Burch die wilden Bergſormen ber Sad Lanbs, durch des 

kagenbafte Gebiet bes ⸗Gattens der Götter, der alten Indies 
jührte der Geg nach dem Stüdichen Green Niver Cim, Das der 
Ausgangspunti ſeiner Keiſe werden ſollte. Abentenerinſt Batte 
ihn gepackt. Er war entſchloifen, dus Bcgeſtäck zu vollbringen. 
Les Grlvreb, 1 ferßt nichts wußte von den Conens 

Er feßte ſich nieder und ſchrieb einen Brief an ſeinen Sater. 
der zur ain Neusort weillte. Damum ſollite er nickt in dir 
Dad Lands“ gehen! Von ſeinen weiteren Pänen ſchmieb er 
michts., und am auderen Morgen um 10 Uhr Hieß er nets 

S 

DOallonp überji ine halbe Stunde ſpäier 

inn uuch jerher nsna. ehen eunange es 

„Elacliche Keiſe. mu Darlingl Berpis nicht, muü V 
Sehibrs pus l Per Virniissusdet qn Meseben Derue Aanb- 

Er lachtel Mit den Paradiesdögeln würde es nichts werden, 
die lebten m der Säbjee und nichi k bol A ib188283 ——— 

der Gruß uhn froh, und als der Zug den Bergen enigeger⸗ 
Aun Audb Linen Sonr me icberahen 18f. ahnte uitht was 

Kolle Eonde Doktor Cwold Büttner, 

Sieſem Sdend Lecserstete, ehar Leß er es gerwaht urbe. 2 
jeitem ferneren Leben zu ſpielen befmutt War. 6 —* 

Zweites Kapitel. ů 

Weſtens, ohne es zu berchten. In ſeinem Serzen war eine 
waürnende Stimme: Hatte er nicht voreilig gehandelt? War es 
nicht eine Torheit, daß geftern der Liebesraujch ihn veriprechen 
ließ, ſogleich aufzubrechen? Hätte er nicht das Werk des For⸗ 
ſchers Rudieren müſten? Ait ſacßkundigen Männern beraten 
und Vorbereitungen treſſen ſollen? 

Der Trapper lachte. 
„Alng find die Menſchen geworden. Seit damals, brei⸗ 

ů bevor der rofeſſor ansreifte, der erſte Eiſenbahn⸗ 
3 die Berge ratterte, gibts einen beguemeren Deg 
in das Paradies Kolifornien. Laßt dem alten Tavwoats ſrine 
Götterſtraße. Kit alten Seuten iſt nicht gut ſcherzen, er könntt 

ü ee e 
te cuer, gen wenee fein ie „ warf dem Bar⸗ 

keeper ein panr Nünze- zu und ging mit wuchiigen Schritten 
nuch die anderen folgten, und eben tte der Sirt 

Selbſtmorb 
werben Maßer. 

Sait erel Guiet Blit Dolgs, Pus Per Enur 
Waulig Uhn anth nicht dden Khnell wiedér 

vergebens gelommen. Ich 
Eer bis genn Sienmiug Gorde wubeti. 
Latzrlich nicht weiter und nichi in 
Haben Ste ehpas gejehen, Was Tan⸗   cuuf in Sporturten —— t Aammen Vsnneshs in mar kin Batiher 
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Holzmann in Weüſſel verhaftet. 
Ein Urteil im Holzmann⸗Bartels⸗Proßck 

Aus Brüſſel wird gemeldet, daß bort der aus dem Pro⸗ 

zesß gegen den Regierungsrat Bartels bekannte ruſſiſche 

Staatsangehörige Holzmann verhaftet iſt. Hotzmann juchte 

ſich wenige Tage vor dem Beginn des fetzt immer noch an⸗ 

dauernden Prozeſſes durch die Flucht der Verantwortung 
zu entztehen. Seine freſtnabme erfolate unter Beteiliaung 

eines deutſchen Kriminalbeamten 
* 

Im Holzmann⸗Bartels⸗Prozeß wurde Montaga der 

Kriminalbetriebsaffiſtent Rothe wegen paſſiver Beitechung 

unter Berückſichtigung mildernder Umſtände zu einer Ge⸗ 

fängnisſtrafe von ſechs Monaten verurteilt, ferner wurde 

ibm die Fählakeit, öffentliche Uemter zu bekleiden, für die 

Dauer von drei Jahren abaeſprochen. 

Hochwaſſer in England. 
Tauſende von Hektar unter Waffer. 

wdoßh e engliſche Flüſſe, führen Hochwaſſer. Nördlich von 

London ſiehen Tauſende von Heltar unter Waſſer, weil der Liea⸗ 

fluß über die Ufer getreten iſt. In der Gralſchaft Leiceſter hat man 

ſeit 20 Jahren leine ſo furchtbare Ueberſchwemmung erlebt. 

  

Von ſeiner Tochter erſchoſfen. 
K Ein Nachcakt. 

In Bahrenſeld bei Hamburg, wurde der Inhaber des 

Reflaurants „Bahrenſelder Park“, Panl Voigt von ſeiner 

Tochter durch'einen Revolverichuß getötet, nachdem er ſeine 

Frau und ſeine Tochter in einem Streit mißhandelt hatte. 

  

Ein Freund Sunyatſens zum Tode verurteilt. 
Die Frau und zwei Töchter ermordet. 

Lockahtam, der Leiter des chineſiſchen Geheimdienſtes in Europa 

und Südamerika und ein perſönlicher Freund des verſtorbenen 

Sunpyatſen, iſt geſtern von dem Schwurgericht in Cheſter ( ngland) 

wegen Ermordung ſeiner engliſchen Frau und ſeiner beiben Töchter 

jum Tode verurieilt worden. Allgemein wird in der engliſchen 

Preſſe die ſtoiſche Ruhe des Chinefen hervorgehoben. 

Lebenslänglich! Aus Kairp wird gemeldet, daß die beiden deut⸗ 

Vom Matroſen, die im Jahre 1923 dentengliſchen Untertan Tewfil 

ſey Karan ermordet hatten, vom deutſchen Konſulargericht unter 

dem Vorſit des Miniſters a. D. Heintze zu lebenslänglichem Zucht⸗ 

haus verurteilt worden ſind. 5 

Drei Opfer einer Familientragödie. In Merane bat ſich 

ein erſchütterndes Familtendrama zugetragen, das drei 

Menſchenleben forderte. Der 38jäbrige Poliszeioberwacht⸗ 

meiſter Haaſer nahm ſich vermutlich in einem Anfall geiſtiger 

Umnachtung, durch Erhäugen das Leben. Seine Frau nahm 

ſich das ſo zu Herzen, daß ſie ſich in der Nacht zum Sonn⸗ 

abend zuſammen mit ihrem fünfjährigen Söhnchen durch 

Leuchtgas vergifſtete. Am Morgen wurden die Veichen auf 

einen in der Küche ſtehenden Sofa aufgefunden. Sofort an⸗ 
geſtellte Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. 

Mord an einer ſpaniſchen Herzonin. Ein ſenſationeller 
Mord iſt Freitag an der Herzogin von Sevilla in Madrid 

verübt worden. Oberſtleutnant Bourbon traf ſeine Frau 

mit den Kindern bei der Mittagstafel an und warf ibr vor, 

daß ſie nicht auf ſeine Rückkehr Veriauh babe. Es entipann 

ſich ein Wortwechſel, in deſſen Verlauf der Oberſtleutnant 
ſeinen Revolver zog und blindlings auf die Herzvgin ſchob. 

Die Getroffene brach tot zuſammen. 

Veranſtaltungen der Ingend. 
Jungſozialiſten: Heute, Dienstag, abends 7 Uhr, Lichtbilbervortrag: 

Wunder der Sternenwelt. Zahlreiches Erſcheinen wird erwartet. 

Verein ſoztaliſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Mittwoch, den 

10. Februar, abends 7 Uhr, im Heim Wiebenkaſerne, Eingong 

Fleiſchergaſſe: Vortrag des Gen. Urbach. Um zahlreiches Er⸗ 

ſcheinen wird gebeten. 

Verein Arbeiter⸗Jugend, Bürgerwieſen. Mittwoch, den 10. Heim⸗ 

abend im Lokale Pobie, Nuelpat⸗ Andere Srisgruppen und 

Gäſte willkommen. 

Berein Arbeiter⸗Jugend, Schidlitz. Dienstag, den 9., Liederabend. 

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Muſilinſtrumente ſind 

mitzubringen. 

Vetein Arbeiter-⸗Zugend, Heubude. Dienstag, abenhs 7 Uhr, im 

Heim Vorleſeabend. (Genoſſin Kaſchitzli.) 

      

Und ſchließlich — was gibt es Schöneres als Gefahr! Hatte 

er nicht jedesmal dem Tode ins Auge geſehen, wenn er nur 

einen Aengipfe erklommen? Hatte er nicht in Alaska gezeigt, 

was er konnte 

Als Suoß Anderſon am nächſten Morgen erwachte, war er 
jeſt entſchloſſen, die Fahrt dennoch zu wagen. und zwar allein. 

u wollte er nicht mehr vavon reden. Er hatte keine Luſt, 

ſich noch einmal von den Trappern oder dem Wirt auslachen 

zu laſſen. Dieſer brachte ihm als Breakfaſt eine Kanne Laffee, 

einen Napf „Porridge“, guten Haferbrei mit kalter Milch und 

ein mächtiges Stück gebratenes Fleiſch. 

„Run? Sol ich mit dem Mann reden wegen des Flam⸗ 
ming Gorge?“ 

„Morgen oder übermorgen. Heute will( ich mit meinem 
Boot ein wenig umherfahren.“ 

„Sehen Sie, das iſt beſſer. Aber nicht zu weit. Nur bis 

zum Felsknie, daß Sie nicht in die Wirbel kommen?“ 

Werde ſchon auipaſſen.“ 
„Und zu morgen beſtelle ich den Mann.“ 

„All right, und — ich bezahle gern täglich die Rechnung.“ 

Er brachte ſein Bvot zum Fluß und legte es etwas unter⸗ 
halb der Stadt, an einer Stelle, die unbelebt war, vor bie 
Sette. Dann bolte er die Kiſte mit dem Proviant und den 
Lonſerven, die noch auf der Bahn ſtand, und kaufte in den 

Shops der Stapt noch vieles dazu. Er war für einen Monat 

reichlich verſorgt und mehr konnte das Boot auch nicht faſſen. 

Aber in einem MRonat glaubte er ja auch ſicher am Ziel zu ſein. 

Dann ſtieß er vom Lande. Nicht um eine Spazierfahrt zu 

machen, ſondern um ſeine Fahrt zu beginnen — dem Wirt, bem 
Trapper und Ta vwoate zum Trotz. 

Die Fahrt war herrlich. Nur ganz leiſe brauchte er mit 

einem Ruder zu ſieuern. In der guten, aber nicht allzu flarken 

Strömung glett der letzte Kahn ſtromab. Wilde⸗ Baumwoll⸗ 
fiauden, hübiche Zedernwaldungen. manchmal auch eine kleine 

Pilanzung beileideten die grünen Ufer. Weiter hinten die 
VDergjermen, die wie Kuinen zerfallener Schlöffer aus⸗ 

a. Oſt wurde ber Strom breit und Sandbänke ſchoben 
9in ſein Bett. auf denen Hunderte von hen. iche nern 

Drüteten. Auf einer ſolchen Bank machte er feit, ſchos ein 
Huhn. briet es, aß und ſchlief eine Stunde. Dann wurde es 
Danimerig und ein Bergrücken ſchob ſich jetzt dicht an das Uler. 
red ſaß behaglich im Bomt und genoß den Abend. Die Spume 
jenkte ſich äber Bergen und vergoldete ihre Spitzen und geich⸗ 
Jeilig ſties dräben ſchon der Mond mit voller Scheibe aul 

Fortiesnng foigr. 
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Die Verteilung der weltwirtſchaftlichen Macht. 
Oel⸗ und Wafſferkraft gegen Kohle und Eiſen. — Das vereinigte 

Europa. 

Der Weltlrieg hat alte Staaten zerſtört, neue Staaten er⸗ 
richtet, alte Grenzen vernichtet, neue Grenzen gezogen, die Macht 
über mancherlei Völler und Gebiete neu verteilt. Aber die 
WenſſenHeen iſt ohnmächlig gegenüber der Gewalt der Oeko⸗ 
nemie, deren jüngſte Entwicklung eine Epoche der Neuverteilung 
der Macht über die Welt eingelelter hat, die die machtpolitiſchen 
Ergebntſſe des Weltkrieges mit Vernichtung, den Lebensnerv 
der ganpen europäiſchen Menſchheit mit ſchwerſter Bekümme⸗ 
rung 5 vug S 0 

aß das Schwergewicht der Welt von Europa nach Amerika 
Kber iert iit, iſt heute Erlenntnis aller politiſch Hellpeten 

ber die landläuſige Vorſtellung ſieht nur die Verlegung des 
Finanzzentrums von London nach Neuvork, ſieht nur den in 
den Treſors der Wallſtreet aufgeſpeicherten halben Goldſchatz 
der Welt, ſieht nur die wachſende Süülretos Europas an 
Amertika, ſieht nur die in ver Sphöre des kreditpolitiſchen 
Ueberbaues der Gejellichaft wahrnehmbaren Veränderungen. 
Aber ſie überſieht, daß die finanzielle Vorherrſchaft Amerikas 
über bie Welt nur eine Erſcheinungsform für die wachſende 
Ueberlegenheit der Produltivkräfte Amerikas gegenüber denen 
Europas und der ganzen Welt iſt. 

Amerila hat im ſtürmiſchen Rhythmus der letzten Jahre die 
Ueberlegenheit über Europa in allen Zweigen der Produktion 
ewonnen. Der Ertrag der ſechs wichtigſten Getreidearten fiel 
in Europa ben 1914 bis 1922 von 121 auf 90 Millionen Tonnen 
und im ſelben Zeitraum ſtieg er in Anierita von 189 auf 159 
Millionen Tonnen. Der Anteil Europas an der Weltlohlen⸗ 
produktion jiel von 54,6 auf 47,9 Prozent und ſtieg in Amerita 
von 39j% auf 47,7 Prosent. Der Anteil Exropas an der Welt⸗ 
roduktion der fünf bunten Metalle (Kupfer, Blei, Zink, Zinn, 
lumimumh) fiel von 63 auf 42 und ſtieg in Amerika von 38 auf 

49 Prozent. In der Produktion von Getreide, Rohle, Rohöl, 
Eiſen und Meiallen riß Amerika die Führung an ſich: Kuf dem 
ameritaniſchen Kontinent. an AndsichPfen nur halb ſo groß 
als der europäiſche, wird das Anderthalbfache an Getreibe, bas 
Fünizehnfache an Rohöl und annähernd die gleichen Mengen 
an Kohle, Roheiſen und Metallen wie in Europa produztert⸗ 

Der Prozeß, der das ökonomiſche Schwergewicht der Welt 
von Europa nach Amerika verrückt, wird indes durch zwei neue 
Elemente Diünbere die in jüngſter Zeit zu beherrſchenden 
Stellungen in der eltwirtſchaft aufgeſtiegen ſind: das Rohöl 
und die Waſſertraſt. 

Die vor den Blicken der lebenden Generation ablauſende 
Weltgeſchichte war die Aera ves Dampfes, der Kohle und des 
Eiſens. Auf dem undament der Steinkohle erhob ſich das 
mächtige britiſche Weltreich, auf ver Grunblage von Kohtie und 
Eiſen erſtand das Deutſche Reich. In der Vorherrſchaft des 
Dampfes und der Kohle war die Vorherrſchaft Europas über 
die Welt begründet, um die Achſe von Kohle und Eiſen rotierte 
das weltpolitijche Geſchehen. 

Die Vorherrſchaft der Kohle wurde nun vom Erdöl und 
von der Waſſerkraft gebrochen. Innerhalb von zwanzig Jahren 
verſiebenfachie ſich die Weltölproduktion, innerhalb von zehn 
Jahren ging die Kriegsjſlotte aller Staaten und ein Viertel der 
geſamten Welttonnage vom feſten zum Lantalen Brennſtoff über. 

Und der Tag iſt nicht niehr fern, da alle, Schiffe nur noch 
mit Oel geheizt werden. Viel ernſtere Gefahr aber bdroht der 
Kohle von der Waſſerkraft. Die ſchwere Kohlenkriſe in England, 

in Deutſchland, in Polen, in der Tſchechoſlowakei, in allen 
Staaten der Welt, die Kohlen produzieren, muß ſich daher ver⸗ 
lers ſen: Für den Kohlenreichtum iſt in der Welt des Oels und 

aſſertraft kein Raum mehr. 
Die gewaltigen Städte, die in den Kohlenrevieren entſtanden, 

werden ſich entvölkern, die politiſche Macht, auf dem Kohlen⸗ 
reichtum aufgebaut, muß verichwinden. Denn in Zukunſt wird 

die Macht jener Kontinent beſitzen, der über die ergiebigſten 
Oelquellen, über die reichſten Waſſerträſte verfügt. Wie ſich nun 
deshalb die neue Machtverteilung geſtalten wird — das laſſen 
folgende wenigen Zahlen erkennen: 

Der Anteil Europas an der Weltölproduktion betrug 
im letzten Jahre 63, der Amerikas aber 87 Peo⸗ 
zent. Bis zum Jahre 1920 hatten Waſſertkräfte aus⸗ 

gebaut: Europas 877 000 Pferdelräfte, Amerila 

12634600 Pferdekräfte. Aber Euroba verfügt nur 
über ein Waſſerträftereſervoir von 45 Millionen und Amerita 

über ein ſolches von 116 Millionen Pferdeträfte. Hier als, im 

amerikauiſchen Reichtum an Erdölquellen und Waſſerträften, in 

der Ueberlegenheit der amerikaniſchen Produktivität gegenüber 

der europäiſchen, beruht die machtpolitiſche Vorherrſchaft 

Ameritas. 
Aber gegen diefe Kriſe, die dem europäiſchen Kontinent in 

lande Gefſamtheit ereilt, verſucht ſich jeder ſeiner 85 Staaten im 

andelsSpolitiſchen Kampfe aller gegen alle zu erwehren, wo⸗ 
durch die Kriſe an Schärſe nur gewinnt. 

Nur durch Aufrichtung der europäiſchen Einheit, nur auf dem 
Wege der Vereinigten Staaten von Europa könnie der Verfall 
verhindert werden. . 

Günſtiger Abſchluß der A. E. G. 
Keichliche Aufträge. 

Der jetzt vorliegende Geichäftsbericht der A. E. G. zeigt, daß 
die Geſellſchaft trotz der ſchwierigen Verhältniſſe, unter denen 

die geſomie deutſche Wirtichaft im abgelaufenen Geſchäfts jahre 

zu leiben hatte. doch einen recht bedeutenden Auſſchwung zu 

verzeichnen hat. Das beweiſt ſich vereits in den Zifiern der 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung, die verglichen mit dem voran⸗ 
ſegangenen Jahre, zeigen, daß die Gewinne der Geiellſchaft ent⸗ 

rechend der Umjatzſteigerung geſtiegen ſind. Wenn der Rein⸗ 
Uberichuß eine verhältnismäßig nur mäßige Erhöhung erſahren 

at, ſo iſt dies in allererlter Reihe auf die ganz außergewöhn⸗ 

iche Zunahme der Steuern und ſozialen Laſten zurückzujühren, 
die ſich in dem Berichtsjahre um nahezn 10 Millionen Mart 

vermehrt haben Im übrigen bemertt die Verwaltung zu ihrem 
Dividenvenvorſchlag. daß ſie ſich nur ſchwer entichließen krünte 
einen Betrag von rund S Millionen Mart für dieſe Zwecke aus 
dem Betriebe zu ziehen, daß ſie ſich aber dazu veranlast. ge⸗ 
ſehen hat, weil nach ihrer Auſicht der Verödimg des Efſekten⸗ 
marttes burch Verteilung des verfügbaren Reingewinns vor⸗ 

gebeugt werden müſſe. 
Der Bericht der Verwaltung ſtellt dann weiter feſt, daß der 

Auftragsbeſtand, der ſich bereits im Berichtsjahre um enva 
50 Prozent erhößt hatte, in erheblicher Steigerung vegriffen iit. 
Der Protettionismus überinduſtrialiſierter Länder erſchwert 
die Ausfuhr und macht ſie unlohnend. Im Ueberjeegeichäft iſt 
der Wettbewerb mit allen anderen Ländern zu beſtehen. 

Rußland wird als ausſichtsvolles Abſatzgebiet bezeichnet, 

das aber nur allmählich und nach Maßgabe der dortigen 

Liauidität ausgedehnt werden kann. 

  

Die Verwaltung erwähnt dann die vorgenommene Typi⸗ 
ng und Rationaliſierung des Betriebes, insbeſondere in 

ſer Maſchinenfabrikation. Im Turbinenban und dem Bau von 

Kraftwerken liegen der Geſellſchaft erhebliche Aufträge nament⸗ 
Durch die Beteiligung Uies von kenmunaler Seite vor. De on der 

IMXIRꝑISCHAEL- 

j batte, wurden umfangreiche,   

deutſchen Firlahee Lapelſosſt hat die A. E. G. wertvolle Be⸗ 
ſchäftigung für ihre Kabelfabrit erreicht und iſt in erheblichem 
Maße an dem Ausbau des holländiſchen Aerergänaden be⸗ 
telligt. Die Osram⸗GE. m. b. O, verzeichnet eine Erhöhung ihres 
Umſatzes, doch bleibt hier der Cewinn erheblich binter dem 
früheren Nutzen der dret jetzt vereinigten Glühlampen zurück. 

In ber Bilanz iſt die 

auſterordentliche Höhe der Zugünge 

auf den Anlagekonten in erſter Reihe bemertenswert. Die Ge⸗ 
1 ſchaft hat ſaſt 10 Milltonen Mark neues Kapital in das 
Unternehmen hineingeſteckt. Auch die Betrriebskonten weiſen 
überall i beträchtliche Erhöhungen auf. Es hängt dies wohl 
in erſter Reihe mit der Zunahme des Auftragsbeſtandes zu⸗ 
ſentn en, doch dürften die allgemeinen wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
nijje auf die Höhe der Konten gleichſauls nicht ohne Einfluß ge⸗ 
blieben ſein. 

Die laufenden Verpflichtungen, haben ſich um annähernd 
37 Millionen Mark erhöht, dabet belaufen ſich die Bankſchulden 
(nach Abzug der en Mont in auf 29,13 Millionen Mart 
gegen 12,33 Millionen Mark in der Vorjahrsbilanz, die An⸗ 
15 lungen der Kundſchaft auf 30,27 Millionen Mark gegen 24,7 

llionen Mark. Weiterhin Mart der Paſſivſeite hinzugelom⸗ 
men die mit 42 Millionen Mark eingeſtellte AMart Steile, 
Warenbeſtände erhöhten ſich um faſt 31 Millionen Mart, Schuld⸗ 
ner um ungefähr 30 Millionen Mark, während Beteiligungen 
nur eine kleine Zunahme erfahren haben. Die Eſſektenbeſtände 
ſttegen um faſt § Millionen Mark, wobei zu erwähnen iſt, daß 

  

  

diefer Poſten nach Angade der Verwaltung erheblich unter⸗ 

bewertet iſt. Von den Vorratsaktien ſind 480000 Mark ab⸗ 
gegeben worden. Der Beſtand beläult ſich jetzt auf 22,34 Millio⸗ 

nen Mart (i. VB. 22,82 Millionen Mart)., Es wirp mitgeteilt, daß 

die Unternehmungen, von denen die A. E. G. Aktienpakete be⸗ 

ſitzt, im ganzen gut Gearbeitet haben. Gewiſſe Einſchräinkungen 

werden nur für die Nationale Automobil⸗Geſellſchaft gemacht. 

— Die erwähnten Kheaucuden, ſind inzwiſchen durch die zweite 
Amerilaanleihe vollſtändig verſchwunden. 

Polniſch-perſiſche Wirtſchaftsverhandlungen. 
Gegenwärtig finden in Teberan Verhandlungen zwiſchen 

dem polniſchen eharge daffatres, Hempel, und der perſiſchen 

Regicrung wegen eines Handelsvertrages zwiſchen den beiden 
Staaten ſtatt. Dieſen Verhandlungen gingen Vorarbciten, 
welche ſchon im Anfang des vergangenen Fahres begonnen 

hatten, voraus und es iſt mit einem Abſchluß eines Vertrages 
bereits in der allernächſten Zeit zu rechnen. 

Der Warenverkehr zwiſchen Kongreßpolen und Perſien 

war vor dem Kriege ein ſehr reger, was auf die ruſſiſche 

Zollpolitit zurückzuführen war. Nußland erhob nämlich hohe 

Bölle von den nach Perſien auf dem Trauſitkwege über Ruſi⸗ 

land transportierten Auslandswaren, ſo daß Rußland faſt 

ein Monopol auf den perſiſchen Außenhandel hatte. 

Jedenfalls hatten ſich vor dem Kriege vrſchiedene polniſche 

Fabrikate, beſonders aber Textilſtoffe, Glas, Porzellan, 

Emaillewaren und deral. in Perſien gut eingeführt gehabt 
und dieſe Waren werden dort auch jetzt noch ſehr verlangt. 

Ein Handelsvertrag mit Perſien, im Zuſammeuhang mit 

emem Abkommen mit Rußland wegen des Tranſttverkehrs 

müßtde Polen neue nicht unerhebliche Abſatzmöglichkeiten 

geben. 

Königsberger Konkurſe und Geſchäftsanfſichten. 
Die Zahl der in Königsbera eröffneten Konkurſe hat gegen⸗ 

über 1924 um ſieben Fälle zugenommen, worunter ſich noch 

einige Fälle aus den umliegenden Landlreiſen ſowie acht Fälle 

aus dem Vorjahre befinden. Insgeſamt wurden 139 Konlurſe 

gezählt gegenüber 132 im Vorjahre. Die Zahl ver Geſchäſtis⸗ 
aufſichten hat ein wenig abgenominen und betrug 46 gegenüber 

56 im Jahre vorher. Allerdings war für das Jahr 192 ſchon 
fehtzuſtellen geweſen, daß die Zunahme der Kontürſe in Königs. 

wiüs erheblich Körkrem Maße erfolgt war, als 

  

  

während des gleichen Jahres im Reich. 

etrachtet man die Konkursfälle nach den Rechtsformen, in 

vpenen die Gemeinſchulpner organiſiert waren, ſo ergibt ſich die 
bekannte Tatſache, daß den größten Teil unter ihnen natürliche 

Perſonen und Einzelfirmen ſtellen. Es ſind das insgeſamt 93. 

Unter den Geſellſchaften, von denen insgeſamt 39 in Konkurs 
'erieten, ſiehen an der Spitze pie Geſellſ⸗ nlene mit beſchränkter 
aftung mit insgeſamt 19 Fäallen, die offenen Handelsgeſell⸗ 

ſchaften folgen dann mit 14 Fällen, während auf die Attien⸗ 

geſellſchaften vier Fälle entſallen. Auch bei den Geſchäftsauf⸗ 

ſichten ſtellen die natürlichen Perſonen und Einzelfirmen den 

Hauptanteil, nämlich 26, dagegen ſtehen unter ven Geſellſchaften 

die offenen Handelsgeſelſchaften mii elf Fänlen an ber Spitze. 
Bei Betrachtung der Konkurſe und Geſchäftsaufſichten nach 

Wirtſchaftszweigen zeigt ſich, baß in Königsberg beſonders der 

Warenhandel davon betroffen wurde. 

  

Balsſe an der Reuyorher Börſe. 
Nach mehrfachen Tendenzſchwankungen ſetzte ſich an der geſtrigen 

Börſe eine ſcharfe Baiſſebewegung durch. 

Maklern in Anſpruch genommenen Kredite gab zu⸗ Befürchtungen 

in bezug auf Kreditreſtriktlonen Veranlaſſung und als dann tatſüch⸗ 

lich die Kündigung von 20 Millionen Dollars Tagesgeld erfolgte, 

was ein Herauſſchuellen des Geldſatzes auf 554 Prozent zur Folge 

zum Teil überſtürzte Abgaben vorge⸗ 

nommen. Die Antündigung einer baldigen Unterſuchung des Juſtiz⸗ 

departements bezüͤglich der kürzlich erfolgten Fuſionierungen in der 

Nahrungsmittelinduſtrie tat no ein übriges, um die Tendenz abzu⸗ 

ichwächen. 

Günſtige Divibendenſchätzungen der Dansziger Prinat⸗ 

Akifenböant, Die Aktien der Danziger Privat⸗Aktienbank 

zogen an der Berliner Börſe von Sonnabend unter nur 
1Dprozentiger Zuteilung um 375 Prozent auf 58 Prozent an, 

Die Steigerung dürfte damit zufſammenhängen, daß man bei 

dem Inſtitut günſtige Dividendenhoffnungen begt. aumal 
die Bank von Danzig wie bekannt, bieſer Tage ihren Ab⸗ 

ſchluß vorlegte, der den Berline Erwartungen voll ent⸗ 

ſprach. Man nimmt in Berliner Börfenkreifen an, daß⸗ 
auch die übrigen Danziger Inſtitute im letzten Geichäfts⸗ 

jahr ähnlich rentabel geardeitet haben. Die Danziger Pri⸗ 
vat⸗Aktienbank verteilte im vorigen Jahr bekanntlich 8 Pro⸗ 

zent Dividende. Bilanztermin war der 31. Dezember 1925. 

Die Viehauskuhr aus Polen hat im Jahre 1925 zugenom⸗ 

men. Es wurden ausgeführt: Hornvieh 116 700 Stück gegen⸗ 

Uber 39287 im Fahre 1921; Borſtenvieh 870 601 (410 87%: 

Federvied 1 160 019 (777 856): Fleiſch 34 793 Tonnen (7804). 

Der neue Autobrennſtoff „Motalin“. Von ſachverſtänbiger 
Seite wird mitgetellt: Der J. G. Farbeninduſtrie A⸗G, Werte 

Badiſche Anilin- und Sodafabrik, Ludwigshafen a. NRö. es 

gelungen, einen Stoff zu finden, der, in Bruchteilen eines Pro⸗ 

zentes dem Benzin beigemiſcht, das Klopfen des Mo⸗ 
tors beſeitigt und in beliebigen Mengen chen Verin iſt. 
Nach jahrelangen wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Verſuchen 

wirb das Mittel in fereiger Miſchung mit Markenbenzin unter 

  

ſie Höhe der von en 

    dem Namen „Not? letzt erſtmalig in den Handel aebracht. 
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Iuternationale Warenſchan in Danzis. 
Als Erſfatz lür die abgeſagte Meſſe. 

Wie bereits mitgeteilt, haben Aufſichtsrat und Vorſtand 

der Danziger Internationalen. Meſſe A.⸗G. beſchloſſen, von 
der Abhaltung der Danziger Frühjahrsmeſſe abzuſehen, da 

der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag als wichtigſte Voraus⸗ 

ſetzung für einen geſchäftlichen Erfolg der Veranſtaltung 

immer noch fehlt. n Stelle der Meſſe ſoll in den Tagen 

vom 24. April bis 2. Mal im Meſſehauſe „B, eine Inler⸗ 

nakivnale Waren⸗Muſterſchau durchgeführt werden. 
Dieſe Veranſtaltung untericheidet ſich von der Meſſe da⸗ 

durch, daß an dieſer Muſterſchau nur Kollektivausſtellungen 

der verſchiedenſten Länder aocgcigt werden. Das Meſſeamt 

hat 18 verſchiedene Staaten zur Beteiligung eingeladen und 

bereits verſchiedene Zufagen erhalten, Am letzten Freitag 

fand im Handelsminiſterium in Warſchau eine Konferenz 

über die Beteiligung der polniſchen Induſtrie an der Iuter⸗ 

nationalen Waren⸗Muſterſchau ſtatt. An dieſer Konſerenz 

waren neben dem Miniſterinm auch das Präſidium und die 

Dircktion der Firma Wyſtawa Ruchoma veteiligt. Die Dan⸗ 

ziger Meſſeleitung war durch Direktor Frauke vertrelen. Es 

wurde beſchloſſen, daß unter dem Protektorat des Miniſte⸗ 

rinms für Handel und Induſtrie eine umfangreiche Aus⸗ 

ſtellung der polniſchen Induſtrie in Danzig Hurchgeführt wer⸗ 

den ſoll. Die Wuſtawa Nuchoma beſitzt bexeits das erforder⸗ 

licher Material für dieſe Ausſtellung, an der gegen 300 Fir⸗ 

men der polniſchen Induſtrie veteiligt ſind. Alle Branchen 

werden vertreten ſein und zwar durch Firmen, die zu den 

führenden der polniſchen Induſtrie gerechnet werden können. 

Die polniſche Kollektivausſtellung wird ca. 700 Quadratmeter 

in Anſpruch nehmen. Im Anſchluß au dieſe Verhaudlungen 

wurde Direktor Franke vom volniſchen Handelsminiſter 

Ofieſki empfangen. 
Durch den vorgenannten Beſchluß iſt die Beteiligung 

Polens an der internationalen Waren⸗Muſterſchau endgültig 

feſtgelegt worden. Verhandlungen mit Rußland, Griechen⸗ 

land, der Türkei und Paläſtina ſtehen vor dem Abſchluß. Die 

deutſche Induſtrie wird durch die Mitglieder des Vereins 

Danziger Handelsvertreter repräſentiert werden. 

Der Hlſeverbeht der Woche. 
In der Woche vom 28. Januar bis 3. Februar liefen im 

Danziger Haſfen 78 Fahrzeuge ein und 66 ahrzeuge verlieten 

den Danziger Hafen. Von den eingelauſenen ahrzeugen führ⸗ 

ten 35 die deulſche, 17 die ſchwebiſche. S die däniſche, je 3 die 

norwegiſche, Danziger und franzöſiſche, 2 die lettländiſche und 

je 1 die eſtländiſche, hollänviſche und polniſche Flagge. 70 Pro⸗ 

zent aller eingelaufenen Fahrzeuge, nämlich 55, lieſen wiederum 

keer ein. 12 Fahrzeuge brachten Güter, 4 Heringe von Bergen 

und Harmouth, 2 Sprit von Geeſtemünde und Stoclholm, 1 von 

Hamburg und je eins Tabak von Hamburg für die polniſche 

Monopolverwaltung und Kohlen von Rotterdam. Von den aus⸗ 

Waiſther Fahrzeugen waren 32 deutſcher, 13 ſchwediſcher, 9 

äniſcher, 6 engliſcher, 2 norwegiſcher, und je eins Danziger, 

lettländiſcher., eſtländiſcher und franzöſiſcher Nativnalität. 

Der Kohlenexport war in der Berichtswoche ſehr ſtark, 
es gingen 22 Fahrzeuge nach Schweden, Norwegen, Dänemark, 

Deutſchland, Memel und Belgien. Noch immer nicht iſt ein 

hemmungsloſer Verkehr im Halen zu weaſenchie Die Daimpſer 

müſſen auch jetzt noch einige Tage auf Llegeplätze warten. Die 

Frachtraten ſind ſehr geſalen, ſie betrugen na⸗ Schweden 7/5 

is 8,.— Sh., nach Dänemark 6˙9 bis 7/2 Sh. 

Die Holzausfuhr war anſehulich, es liefen 14 Fahr⸗ 

jeuge nach Eitland, Holland, und Belgien aus. Auch hier ſind 

die Frachtraten gefallen. Mit Getreide gingen 6 Fahrzeuge nach 

Kopenhagen, Boſton, Aarhus und Abo. Es wurde gezahlt nach 

Kopenhagen eine Frachtrate von 7/5 bis 7-9 Sh. per Tonne 

Schwergetreide. Weniger zufriedenſtellend war auch die Aus⸗ 

ſuhr von Zucker. Ferner gingen 4 Fahrzeuge Superphosphat 

nach Stilling, Korſör, Kiöge und Stege. Hierſür wurde eine 

Frachtrate von Däneniart von s8 bis 9 däniſchen Kronen gezahlt. 

2 Fahrzeuge brachten Petroleum nach Libau, 1 Gasöl nach 

Amiſterdam, 2 Sprit nach Kiel und Wisby und 1 Schwefelkies 

nach Stettin. ü ů ů 
3 Fahrzeuge mit Paſſagieren und Gütern liefen in der Be⸗ 

richtswoche von Libau, Hull und London ein, 3 Fahrzeuge mit 

Paſſagieren und Gütern berließen den Danziger Hafen in Fahrt 

nach London und Libau. 
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Verbehr im Daien. 
Eingang. Am 8. Februar: Schwediſcher D. „Sylvia“ 

(9790) von Norköping mit leeren Fäſſern für Danz. Sch.⸗K., 

Hafenkanal; deulſcher D. „Bavaria“ (o5s) von Antwerven 

mit Thomasmehl für Artus, Neiſſerhafen; ſchwediſcher D. 

„Skandinarik“ von Abus, leer für Bergenſte, Gasanſtalt: 

engliſcher D. „Elſſtone“ 1793) von Odenfe, leer für Shaw, 

Lowell & Sons, Strohdeich; deutſcher D. „Charlotte“ (377) 

von Yarmouth mit Heringen für Reinhold, Hafenkanal. 

Ausgang. Am 8. Februar: Norwegiſcher D. „Dampſek“ 

nach Kopenhagen mit Kohlen:; deuticher D. Irmgard“ nach 

Tyne Dock mit Holz. 
  

Zu den preußiſchen Anleiheverhandlungen in Amerika. 

Der Amtliche Preußiſche Preſſedtenſt ſtellt feſt, daß das⸗ 

Bankenkonſortium, welches mit der Seehandlung über eine 

Anleihe des preußiſchen Staates auf dem amerikaniſchen 

Markt unterhandelt, unter der Führung der Firma Harris 

Forbes & Co. ſtebt und ſich außerdem aus den Firmen 

Eauitable Truſt Comp., Nenvork Truſt Comp und Brown 

Brothers zuſammenſetzt. ud Geſchs ſich in 

Rekordzahl der Konkurſe n eſchäftsaufſchten 

Faunar. Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichsamts 

wurden im Januar durch den „Reichsanzeiger“ 2092 neue 

Konkurſe — ohne die wegen Maſſemangels abgelehnten 

Anträge auf Konkurseröffnung — und 1553 angeyrdnete 

Geſchäftsaufichten bekanntgegeben. Die entſprechenden 

Zahlen für den Dezember v. Js. ſtellen ſich ank 1830 

bäw. 1388. 
—2—2————üÜůÄXͤ88..33222e—— 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 8. 2. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

I·loty 6,71 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 

Schech London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Produktendörſe vom 8. Febrnar. (Amtlich.) Weizen, 

rot 26,50 G., Weizen, bunt 2700 G., Roggen 850 G. 

Futtergerſte 8,25—8,50 C., Gerſte 8.50—9,75 G., afer 8.25 bis 

8,75 G., kl. Erbſen 10,50 G., Viktorigerbſen 12,00—160 G., 

Roggenkleie 5,25 G., Weizenkleie 6,50—7,50 G. (Großhandelspreil⸗ 

für 50 Kilogramm waggonfrei Dangig.)   
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Dentſche U⸗Boote auf dem Reeresgrund. 
Intereſſante Ziffern von einſtmals. 

Elf Jabre trennén uns in dieſen Tagen von jenem Tage 
im Februar 1916, als die Marine ben ſogenannten U⸗Boots⸗ 
krieg begann, um mit ſeiner Hilfe den auf dem Lande feſt⸗ 
gefahrenen Krieg wieder zu beleben und einem alinſtigen 

Ende entgegenzuführen. Die Hoffnungen auf die Wirkung 

auch dieſer Abart der Kriegsführung ſind enttäuſcht worden, 
der U⸗Bootskrieg, deſſen Taktik man während der Kriegs⸗ 

dauer mehrſach änberte, ihn bald erweiterte, bald ein⸗ 
ſchränkte, hat Deutſchland nicht vor dem bitteren Ende zu 
bewahren vermocht. 

läßt ſich Heute üÜberſehen, was dieſes Ringen Deutſch⸗ 
Wwirt ſelber gekoſtet, wir wiſſen, daß durch feindliche Ein⸗ 

wirkung 
178 Unterſeeboote verloren 

gingen. Sie verteilen ſich zeitlich auf die ahre wie folat: 

1014 in 5 Monaten 5 Boote, 1915 ſchon 20 Boote, 1910 noch 

nur ſehr wenig mehr, nämlich 21 Bovte, 1917 hatte die 

jeindliche Gegenwirkung voll eingeſett, es gingen 62 Boote 

verloren, und 1918 bei nicht Oieed 11 Monaten Kriegs⸗ 

jührung ſogar ſchon 70 Unterſeeboote. Der verluſt⸗ 

reichſtte Monat war der Mai 1018 mit 13 Booten, ihm 

wenig nach ſteht der September 1917 mit 12 verlhrenen 

Unterſeebooten. Ueber dem Geſamtkriegsmonatsdurchſchnitt 
von 5,1 Booten ſtehen 17 Monate bei insgeſamt 52 Kriegs⸗ 

monaten. Am ungünſtigſten für die U⸗Boots⸗Kriegführung 

erwies ſich der Monat September, der in allen Kriegs⸗ 

jahren zufammen 25 Boote „fraß“, alſo im Jahresdurch⸗ 
ſchnitt 5. Am günſtiaſten ſtanden, ebruar, Juni und Ok⸗ 

tober mit nur wenig über 2 im Jahresdurchſchnitt da. 

Dice Urſache ihres Unterganges. 

Am meiſten Opfer unter den Unterſeebvoten forderten 
die Waſſerbomben mit 37 Booten, dicht hinter dieſen ſtehen 
die Minen, die 86 Boote zur Strecke brachten. Unterſee⸗ 
boote der Entente felbſt verſenkten 20 deutſche U⸗Bovte, 
davon ſollen auf das Konto der amerikaniſchen Unterſee⸗ 
boote nicht weniger als 8 kommen. Durch meiſt ſelbſt ver⸗ 

ſchuldete Unfälle gingen 14 U⸗Boote verloren, durch Be⸗ 
ſchuß von Zerſtörern aus 13 und von U⸗Bootsfallen, ſoge⸗ 

nannten G⸗Schifſen, 12. Bei 9 U⸗Booten iſt dic „Todes⸗ 

urſache“ nicht feſtzuſtellen geweſen, 8 Boote wurden durch 

Rammen verſenkt, ie 6 wurden durch harmloſe Fiſchdampfer 
zerſtört, durch Fliegerbomben vernichtet und in U-Bovts⸗ 

netze veritrickt und unter Waßer gebalten, bis die Beſatzung 
erſtickt war. Je 3 Boote fielen Patrouillenfahrzeugen und 

Hiljsſchiffen zum Opfer, die an ſich keine Kriegsſchijfe 

waren, ſondern nur dann, wenn ſie die Kriegsſlagge 

führten. Endlich te 2 Unterſeeboote wurden das Opfer 

richtiger Kreuzer und ordnungsgemäß geleiteten Geſchütz⸗ 
feuers vom Lande aus. 

Am meiſten Unterſeebvote liegen auf dem 

Boden des evaliſchen Kanals, 

hier von Dover bis zu den Seillu-Islands allein 55 deutſche 
Unterſeeboote, außer denen, die die Engländer nach der 
Auslleferung noch abſchoſſen. Erſt in weitem Abitande 
folgt die Nordſee, ſie wurde 26 Booten zum Grab. Je 
16 Boote liegen im Mittelmeer und an der engliſchen Oſt⸗ 

küſte, 12 außerdem in den Hoofden, den gefährlichen Sänden 
zwiſchen der Themſemündung und der Kanaleinfahrt. 

9 Boote llegen an der iriſchen Küſte, 7 außerdem in der 
ſogenannten Iriſchen Sce. ô deutſche Unterſeeboote liegen 
an der weitentfernten engliſchen Weſtküſte, je 3 in der 
Helgoländer Bucht, an der holländiſchen Küſte, in der Oſtſee 
und im Schwarzen Meer, 2 Boote liegen an der belgiſch⸗ 
flandriſchen Küſte, vor der Einfahrt nach Scapa Flomw, vor 
den Shetlands⸗Inſeln, bei den Scilly⸗Inſeln und im Weißen 
Meer. Je 1 Bovt ging außerdem verloren in der nörd⸗ 

lichen Nordſee, weſtlich der norwegiſchen Küſte, an der 

däniſchen Küſte, im Atlantik, auf dem Hornsriff, im 
Aegäiſchen Meer, im Bosporus und in der Straße von 

Gibraltar. 
Interniert und ſpäter verkauft oder doch noch nachträg⸗ 

lich verſenkt. wurden in Spanien 5 und in Hollannd 2 Boote⸗, 
geſprengt, weil der Abſchluß des Waffenſtillſtandes ſie 
überraſchte, wurden in eigenen oder verbündeten Häfen 
14 Boote, davon 7 in Pola, je 1 in Cattaro, Fiume und in 
Trieſt, außerdem noch 4 Boote in den flandriſchen Häfen 
Belgiens. 

65000 Todesvpfer. 

Die Unterſeeboote nahmen in die Tieſe mit ſich ins⸗ 
geſamt 515 Perionen im Offiaiersrang und rund 5500 im 
Mannſchaftsrang. 

Irgendwelchen eniſcheidenden Einfluß auf die Geiamt⸗ 
kriegkuührung dat der Dentſche U⸗Bort⸗Krieg nicht, auszu⸗ 
üben vermocht. Die Amerikaner brachten ihre Legionen 
ungebindert übers Weltmeer auf europäiſchen Boden. Ein 
großer Aufwand untzlos iſt vertan worden, mas wir in 
erſter Linie den hohen Marine⸗„Sachverſtändigen“ an 
danken haben. 

Eine Akabenir für Teſchendirbe. 
Saum 20 Jabre iſt Alnkim Kanwiczer alt., aber er it 

bereits elfmal vorbeſtraft, und da er mein unter falichem 
Namen auftrat, auchtmal baktglofłoviert. Durch die Finger⸗ 
abdrücke nämlich wurde in Polen und Deniſchland ernü 
immer die Identttät dieſes trotz ſeiner Jugendlichkeit ſchon 
internationalen Taichendiebes jeitgeſtellt. Leſen und Schrei⸗ 
ben kann Kauwiczer nicht, hat aber dafür mit Erfolg die 
„ e 
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berüichtigte Alademie in Lopz belucht, in der ſchon früh⸗ 

zeitig dic Taichendiebe für ihr Gewerbe herangebildet wer⸗ 

den, und von der ſchon ſo manch ein „Prominenter“ in 

Deutſchland und in Moabit Gaſtſpiele gegeben hat. ů 

Jetzt ſtand Raywiczer zum zwölften Male vor dem 

Schöffengericht Mitte wegen voeiugin Taſthendiebſtahles 

auf einem Straßenbahnwagen der inie J unter Auklage. 

Am 10. Dezember fuhr ein biederer Handwerksmeiſter auf 

der Straßenbahn. Bei dem großen Gedränge auf dem 

Hinterdeck fiel es ihm zunächſt nicht auf, daß ein ihm Ge⸗ 

        

   

  

  

Die Tragödie eiuer Kraulenſchweſter. 
Von der Anklage wenen Toiſchlags freigeſprochen. 

Unter großem Andrang begann Freitag vor dem erwei⸗ 

terten Neuköllner Schöffengericht die Verhandlung wegen 

Totſchlagsverinches gegen die Krankenſchweſter Joſeſa 

Ewiaf. Gleich nach Gröffnung wurde vom Gericht die Oef⸗ 

ſentlichkeit ausgeſchloſſen. Die Angeklagte iſt ſehr ſtark ner⸗ 

vös und ſteht jetzt im 30. Lebensjahr. Die Bezichungen zu 

Dr. K. begannen ſchon im Jahre 1921 und nach mehrmaligen 

Beſuchen ſei es zu cinem intimeren Verhältnis gekommen. 

Eine Ehe habe er, ſo berichtet der „Börſ. Cour.“ ihr direkt 

nicht veriprochen, dazu war er zu diplomatiſch. Er babe aber 

wiederholt Aeußerungen getan, aus denen ſie das Ehever⸗ 
ſprechen gefolgert habe. 

Rechtsanwalt Dr. Pindar: „Wurde Ibnen nicht eine Ab⸗ 

kindung ungeboten?“ — Angekl.: „Ja, aber das lehnte ich 

ab.“ — 

Vorſ.: „Im Auguſt 1022 kam dann ein ſonderbarer Ver⸗ 

trag zuſtande.“ — Angekl.: Za. wir verpilichteten uns, die 

ßreundſchaftlichen Beziehungen zu löſen, und den Briej⸗ 

wechſel auszuhändigen. Iun dem Vertrage beißt es auch, daß 

ich auf Anſprüche jeder Art veräaichte. Dr. K. hatte ein bös, 

artiges Augenleiden und man ſprach von der⸗ Möglichkeit 

einer Erbimdung. Ich babe aber nicht endgültig verzichten 

wollen.- 
Borſ: 

„Der Vertrag ſpricht durchaus nicht negen Sie —unter Um⸗ 
ſtänden gegen anderc.“ 

Angekl.: Nach dre. Monaten ſuchte ich Dr. K. auf und 

wollle das Schriftüück zurückbhaben. Er verweigerte es. 

Es kam aber wieder zu freundſchaftlichen Beziehungen. Am 

5. Juli 1925 eröffnetc er mir öum eriten Male, daß er au⸗ 

dic Orchzeitsreiſe gehen will. Als er zurückkam. ſebte ich 

mich telephouiſch mit ihm in Verbindung und es meldete ſich 

ſeine Frau. Ich verlor jedes logiiche Denken und batte mit 

  

ſicht zu Geſicht gegenüberſtebender junger Mann ſich bäufts 
an beinem Mantel ſeſthielt, er führte das auf bas Rütteln 

des Wagens zurück. Zufällig wollte er, da er es eilig hatte, 

nach ſeiner Ühr ſehen, und da bemerkte er mit Schrechen, 

daß nicht nur der Mantel, ſondern auch die Weite aufge⸗ 

knöpft war und daß aus der inneren Weſtentaſche die 

Brieflaſche herausſteckte. Der Taſchendieb war im letzten 

Augenblick geſtört worden. Das Schöffengericht verurteilte 

den unverbeſſerlichen Dieb zu zwei Jahren ſechs Monaten 

Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt. 

  

    

Ein neues Linienichiff. 
MWiedereinſiellung des Linienſchiffes 

„Schleswig⸗Holſtein“. 

Das unter der Patenſchaft der Provinz 

Schleswig⸗Holſtein am 17. Dezember 1906 

auf der Germania⸗Werſt in Kiel vom Stapel 

gelaufene Linienſchiff „Schleswig⸗Holſtein 

wurde jetzt zum zweiten Male in den Dienſt 

geſtellt. Es gehörte zu den fünf Linien⸗ 

ſchiffen der „Deutſchland“⸗Klaſſe. Von dieſen 

ſünf Linienſchiifen exiſtieren hente noch drei, 

von den beiden anderen ſank die „Vommern“ 

in der Seeſchlacht vor dem Skagerak und die 

„Deuiſchland“ wurde nach dem Kriege ab⸗ 

gewracki. Nachdem die „Schleswig⸗Hoſſtein“ 

lange Zeit ſtillgelegen hatte. wurde ſie vor 

über Jahresfriſt auf die Werft gebracht und 

moderniſiert Aeußerlich unterſcheidet ſich 
jetzt das Schiff durch ſeine neuen Decks⸗ 

aufbanten und ſeinen mobernen Hefechts⸗ 

maſt ſehr von ſeinem früheren Ausſehen. 

„Schleswig⸗Holſtein“ ſoll in Wilhelmshaven 
ſtationiert bleiben. 

ihm eine Auseinanderſetzung. Er ſaate mir. ieber Mann 

mache mal ſo eiwas. Danach irrie ich in den Straßen ber⸗ 

um, und hatte die Abſicht. mir das Leben zu nehmen, Ich 

kaufte mir einen Revolver und wollte mich vor den Augen 

des Dr. K. erſchießen. damit er ſein aanzes Leben er⸗ 

ichütiert ſei.“ 
Als Zeuge wurde dann der praktiſche Arzt Dr. K. ver⸗ 

nommen der auch angab, daß er zunächſt ein intimes Ver⸗ 

  

hültnis mit der Angeklagten gehabt ßabe. Der Zeuae 

betonte, daß die Angeklagte wiederbolt Erpreſſungen ver⸗ 

ſucht habe. Vorſ.: „Welcher Art waren die Er⸗ 
preſſungen?“. — Zenge: „Sie wollte, daß ich ſie beirate, 

Geld hat ſie aber nicht verlangt.“ 

Der Vorſitzende bielt dem Zeugen ſodann vor, daß er die 

Angeklagte obwohl er bereits verlobt geweſen ſei, mehrmals 

in ſeiner Wobnung empfangen und ihr dadurch gewiſſer⸗ 

maßen Hoffnungen auf eine Ebe gemacht habe. Der An⸗ 

geklagte eutſchuldiate ſich damit, daß dies 

eine Schwäche von ihm 

geweſen ſei. Im Lauſe der wetteren Verhandlung bekundete 

Dr. K. weiter, daß er geijehen habe, wie die Angeklagte in 

die Taſche griff und einen Revolver herausnahm. 

R.⸗A. Dr. Pindar: „Haben Sie direkt geſehen, daß ſie 

auf Sie ſchießen wollte?“ 

Zeuge: Nein.“ 
Vert.: „Halten Sie ſie für fäbig. ſich ſelbſt zu erſchießen?“ 

— Zeuge: „Ja.“ ů 

Staatsanmoltſchaftsrat Hermann beantragte drei Wochen 

Gefänguis. R.⸗A. Dr. Pindar war der Ueberzeugung, daß 

es der Angeklagten mit dem Selbſtmord bitterer Ernſt ge⸗ 

weſen ſei, und verlangte ihre Freiſprechung. Das Gericht 

kam aus rechtlichen Gründen zu einer Freiſprechung der 

Angeklagten. Wegen des unerlaubten Waſſenbeſitzes mußte 

die Angeklagte verurteilt werden. die Strafe wurde aber 

gering bemeſſen und auf 20 Mark feitgeſetzt. R.⸗A. Dr. 

Pindar nahm das Urieil für die Angeklagte ſofort an. 

  

  

Die größte ZJeitungs⸗Rotations⸗ 

Tückmaſchine der Welt. 
Ein Meiſterwert der deutſchen Technik wurde 

kürzlich an ein deutjches Zeitungsunternehmen 

geliefert. Es iſt dies eine Rotationsmaſchine 

aum Drucd von Zeitungen, und zwar in ſolchen 

Ausmaßen, wie ſie ſelbſt in Amerika, dem Lande 

der undegrenzten Möglichkeiten, im Zeitungs⸗ 

druck noch nicht vorgekommen ſind. Die Majchine 

beſteht aus 15 Drudwerken, von denen jedes ein⸗ 

zelne in der Stunde bei voller Kusnutzung 18 000 
Jeitungen von je 16 Seiten herzuſtellen in der 

Tage iſt. Außerdem iſt die Maſchine imſtande, 

die fertigen Produkte zu 32 ſeitiger oder 61 ſei⸗ 

tigen Zeitungen zuſammenzuführen. Die ge⸗ 
druckten Exemplare werden direkt von der 

Maſchine aus durch acht Transporteure ohne jede 
menſchliche Hilfe ganz automatiſch in den im 
oberen Stockwerke liegenden Expeditionsraum be⸗ 

fördert. Die Maſchine, die eine Länge von 
  

  

Dreit triehen Als der 

kubrisgefellſchaßft non der Kataßkraphe daurch draßttoſe Tele⸗ 
grapbie erknhr, Eehrte er. obaleich bereits in aroßerer Ent 
ſernuna von der Üalecksftelle waleich borthin nm nnd 
SLeieiligte fit an den Mettangswerk, ohaleich bei tarkem 
Bind und Seegana keine Hoifnung beitand. noch Heber⸗ 

dir auf einem 

lLebende aufzniimben. Da. 12 S nach dem Hnjaſl. alẽ 
Atem ſchon aach Eunte bemertic ber Kaniian — die 
Stelle verlanen wolſte. Bemerkte Saepiten Billa⸗ 
gurcha Fl'slus einige Flanken, arf denen ein 
SfeEbtläs 2Slis ericsbviter Kenſich tries. amſchmärmt 
vDen Süaren Blafgieriger Haifiſche, die auf den 
Augenblir laserirn, o er, enifrättet. ihre üchere Bente 

wüärde. Die furchtbare Lage des Unalacklichen 

en Booit Baßſer 
DeniE aSgen Kerke Fäüunte den Uasli lichen 

wieder ſoweit 

wird durch ſieben große Motoren angetrieben, insgeſamt 

der Pklenge des Schiffsarztes erholte ſich der Gerettete bald 

daß er über die Schiffs kataſtrophe und die 

nächtliche Leidenszeit Bericht geben konnte. Er war äu⸗ 
nächſt nach einer Planke geichwommen, auf der ſchon ſechs 

Mann trieben. Da ſie überlaitet war ſchwamm er wieder 

weg und erreichte glücklich ein anderes Wrack'tück, von dem 

er gerettet wurde. Granenvoll war es für ibn, immer wie⸗ 

der die Todesſchreie ſeiner Kameraden auf der anderen 

Planke zu hören, von denen im Laufe der Nacht einer nach 
dem andern von den Haifiſchen gebolt worden ii. Wie 
dann der Amerikaner ihn tros Schreiens und Winkens nicht 
bemerkte und wie er, au Tode erſchöpft, noch kaum durch 
Schlagen und Treten ſich der Haie babe erwebren können. 
Senige Minnten ſpäter. ſo wäre ihm ebenfalls dieſer aräß⸗ 
liche Tod beſchieden geweſen. 

Pablins gegen Diene. 
Wie der Beranſtalter Rothenburg mitteilt, rit er der 

jenen Hoffnung, daß das Engagement Pavlinos zuſtande⸗ 
kommen werde. Da Pavlino am Diensiag in Paris boxt⸗ 
kann der Großlampitag in der Arxena auf keinen Ful am 

Mittwoch, ſondern erſt — falls Paslino kommt — am 
Donnersiag oder Freitag ſtattfinden. 

Außtand verbrennt ſeine Kriegsliteratur. Die Regie⸗ 
rung hat an die 120 Bibliokheken Leningrads eine Verfügung 
erlaſſen, in dei die Ausmerzung der vor dem Kriege erichiene⸗ 

  

  
  

   

nen brüetriſtüchen Literatur im beichleunigtem Temov ande⸗ 
ordnet wird. Findet ſich nach dem 1. Feberuar noch ein Buch 
der alten Literatur in den Biblivtheken, ſo ſoll der betreffende 
Vorſieher zur gerichtlichen Berantwortung gezogen werden.



    

*
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    Oansiger Nadfnricten 

Lagung des ſozinlbenolratiſchen Parte⸗ 
ausſchuſſes. 

Geſtern trat der ſozialdemokratiſche Parteiausſchuß zu ſeiner 
regelmäßigen Vierteljahrstagung im Voltstag Aaſanien. Die 

gung war von den Vertrotern der Stadt⸗ und Landgemeinde 
vollzählig beſucht. Zunachſt G0 die Konferenz einen Vortrag des 
Senatsvizepraſidenten Gen. Gehl über „Die Stellung der 
SHoztaldemolratie zum Staat.“ In ſeinen grundſäßtichen 
Betrachtungen ging Redner auch auf die Tätigteit der ſoztaldemo⸗ 
kratiſchen Mitglieder im Senat ein. Er zeigte an einer reichhaltigen 
Auswahl von Beiſpielen, in welcher Weiſe die Intereſſen der Allge⸗ 
meinheit in der Regierung des Freiſtaates durch die Sozialdemo⸗ 
kratie ihre Förderung erfahren. Dem Vortrage ſchloß ſich eine aus⸗ 
gedehnte Ausſprache an; in ihr wurde beſonders das Problem der 
Erwerbslojenfürſorge im Zujammenhang mit der Behebung der 
Wirtſchaftsnot behandett. ie Ausſprache ſowie die anſchließenden 
Schlußberrachtungen des Gen. Gehl liehen erneut erlennen, daß die 
Sozialdemokratie nach zeder Richtung hin bemüht ſein wird, alles 
zu kun, um die jetzige Rriſe ſo ſchnell wie möglich zu überwinden. 

Die Konferenz beſchältigte ſich im weiteren Verlauf mit 
organiſatoriſchen Angelegenheiten. Der ſchriftlich vorge⸗ 
legte Täligkeitsbericht der Larteilehiung ließ eine weitere Auf⸗ 
würtsentwicklung der Partei erkennen. Trotz der großen Arbeits⸗ 
loligleit iſt in der Uusbreitung der Partei kein Cter! einge⸗ 
treten. Beſonders auf dem Lande iſt eine weſentliche Störlung zu 
verzeichnen. Zur Durchprüſung des zur Zeit gültigen Oiganiſations⸗ 
ſtatuts wurde eine Kommiſſion eingeſetzt; ihr gehören an zwei Ver⸗ 
treter des Landesvorſtandes, als Vertreter der Stadt Guſtav Bluhm, 
Arno Händel. ſerner für das Landgebiet Beyer⸗Ohra, Rehberg⸗ 
Bunderwold, und Wiehler⸗Neuteich. 

er ordentliche Parteitag ſoll Anfang April ſtattfinden. 
Auf der Tade orbil ſteht neben den Tätigleitsberichten der 
Parteileltung, der Vol Seete u. a. auch das Referat eines 
führenden ſozialiſtiſchen Wiriſchaftstheoretiters über „Sozialdemo⸗ 
kratie und Wirtſchaftskriſe.“ 

Das Lelſtungswuchergeſeß überflüſſig? 
Immer neue Verurieilungen. 

Ein Kaufmann, der Kriegsinvalide iſt, vermietete von 
ſeiner Wohnung zwei Zimmer zum Preiſe von 130 Gulden 
und wollte die Miete auf 143 Gulden ſteigern. Der Mieter 
weigertevſich, dieſen Betras zu zahlen, und machte Anzeige 
wegen Leiſtungswuchers. Der Vermieter ſtand nun por 
dem Schüffengericht und wies auf ſeine Notlane bin. Der 
Untermieter benutzt die Räume tfedoch aleichzeitig zu ge⸗ 
ſchäftlichen Zwecken. Die Räume ſind als leere Zimmer 
gemietet worden. Der Untermicter hat ſie auch auf ſeine 
Koſten ſireichen laſſen. Der Vermieter zahlt ſelber für die 
Wohnunga 70 Gulden monatlich. Das Schätzungsamt in 
Danzig, das auf Grund des Friedensvertrages errichtet 
worden iſt, wurde breauftragt, die angemeſſene Miete abzu⸗ 
ſchätzen. Das Gutachten lautete dahin, daß eine Miete von 
50 Gulden angemeſſen ſein würde, wenn die Zimmer nur 
zu Wohnzwecken benutzt worden wären. Wenn ſie aber 
auch zu geſchäftlichen Zwecken benutzt wurden, daun wäre 
Samals eine Micte von 115 Gulden augemeſſen geweſen. 
Auf Grund dieſes Gutachtens wurde der Angeklagte wegen 
Leiſtungswucher zu 50 Gulden Geldoſtrafe verurteilt. 

In Anbetracht der ſich immer mehr bäufenden Fälle von 
Lelitungswucher dürſte es keinen Zweiſel mebr darüber 
geben, daß die Rufe nach Aufhebung des Leiſtungswicher⸗ 
geſetzes durchaus unbegründet ſind. Es wäre vielmehr zu 
wilnſchen, daß die Strafbeſtimmüngen noch ſchärfer als bis⸗ 
ber gebaudbabt würden. 

Wegen ſahrlüſſiger Brandſtiftung vor den Schöffen. 
Wie leichtfinnig oft mit feuergelährlichen Geräten umge⸗ 

gangen wird, ergab eine Schöffengerichtsverhandlung, die 
geſtern ſtattfand. Gegen Abend des 16. Dezember v. J. brach 
im vierten Stockwerk des Grundſtücks Lunſ Her Duchſtaßt 

14/16 Feuer aus, das ſich ſchließlich auch auf den Dachſtuhl 

übertrug und ihn teilweife vernichtete. Die Ermittlung nach 
der Urſache des Brandes ergab folgendes: In einem im vier⸗ 
ten Stiockwerk des 
Engroslager hatte die Kontoriſtin Z. ihren Kollegen B. ge⸗ 

beten für ſie auf dem elektriſchen Kocher etwas Waſſer zu 
erwärmen. Nachdem B. den Kocher in Betricb geſetzt hatte, 

entifernte er ſich und kümmerte ſich nicht weiter darnm. Als 
das Waſſer erwürmt war, ſetzte die Z. den Kocher nicht wieder 

außer Betrieb, weil ſie angeblich damit nicht Beſcheid wußte. 
Durch die Hitze geriet zunächſt die Tiſchplatte, auf welcher der 
Kocher ſtand, in Brand, dann begann der Fußboden zu koh⸗ 

valt. 5 ſchliełklich teilte ſich das Feuer auch dem Dachſtuhl 
m 

Vor dem Schöffengericht gab der Angeklagte B. zu, daß 
er inſofern fahrläſſig gehandelt habe, als er ſich darum hätte 
bekümmern müſſen, daß der Kocher wieder außer Betrieb 
geſetzt wurde. Die Angeklagte Z. wurde inſofern für ſchuldig 
erklärt, als ſie den Kocher nicht ohne weiteres fortglüben 

Iaffen burfte. Wenn ſie es nicht verſtand ihn außer Betrieb 

zu fetzen, ſo mußte ſie ſich an jemand wenden, der mit der 

  

  

Grundſtücks befindlichen Kurzwaren⸗ 

é 

  

Einrichtung Beſchlid wußte. Der Gerichtshof benrteilte die 
Sache aber ſehr milde. Da beide noch unbeſtraſt ſind, ſo 
nrteitt B. zu 100 und die 3. zu 50 Gulden Geldſtrafe ver⸗ 

eilt. 

  

Die Vohnunng im Viehſtall. 
Ein Beilpiel vom Wohnungselend auf dem Lande. 

Bei der vorjährigen Beratung des Wohnungsbauabgabengeſetzes 
arbeiteten die Deutſchnationalen mit allen Mitteln darauf hin, das 
platte Land von der Wohnungsbauabgabe zu befreien. Sie be⸗ 
gründeten ihr Beſtreben mit der Behauptung, daß auſ dem Lande 
keine Wohnung⸗not herrſche. Freilich trifft dieſe Behauptung zu, 
Ku. es ſich um die deuiſchnationalen Großgrundbeſitzer handelt. 

ie Wohnungen der Landarbeiter dagegen ſind erſtens quantitativ 
bei weitem nicht ansreichend, Wwchißen gualitativ im Durchſchnitt 
derartig, daß man ſie nicht für Menſchen bewohnbar bezeichnen 
lann. Vielfach ſind die Ställe für das Vieh in gelundheitlicher 
deilee mwandfreier wie die ſogenannten Wohnungen der Land⸗ 
arbeiter. 

Man könnte Hunderte von Fällen anführen, in denen die Ge⸗ 
ſundheitspolizei eigentlich eingreiſer müßte, um die Beſitzer der⸗ 
artiger Landarbeiterwohnungen zu Wwinen für geſunde Wohn⸗ 
räume 85 ſorgen. Denn in vielen Fällen ließe 8ch bei gutem 
Willen Beſſerung ſchaſſen. Es würde ſehr zweckdienlich ſein, wenn 
die Herren Kreisärzte ſich etwas mehr um die Wohnungsverhältniſſe 
bemühen würden. So hat man z. B. in der Gemeinde Neumünſter⸗ 
berg Kreis Gr. Werder) einen Arbeiter P. durch die Gemeinde 
Wwaſſermühi in eine „Wohnung“ geſeßt, die ſich im Viehſtall einer 

aſſermühle befindet. Durch eine dünne Bretterverſchalung iſt eine 
Art „Stube“ vom Stall abgeſchlagen. Gleich an der andern Seite 
des Bretterverſchlages iſt nun alles liebe Vieh bel Tag und Nacht 
mit der Berrichtung ihrer Leibes Nahrung und Notdurſt beſchäftigt. 
Kühe, Schweine, Federvieh auf der einen, drei Menſchen, davon ein 
Säugling, auf der andern Seite des Viehſtalles. Enten und Gänſe 
Lcict während der Nacht durch ihr Geſchnatter dafür, daß der 
Schlaf ihrer menſchlichen Nachbarn nicht etwa ſo feſt wird, daß ſie 
den lieblichen Geruch des Düngers, den ihre Verwandten vom Ge⸗ 
iaeche der Kühe und. Schweine und ſie ſelbſt fleißig produzieren, 
nicht mehr wahrnehmen können. Hier ließe ſich aber durch ein 
einfaches Mittel Abhilfe ſchaffen. indem nämlich die Wohnung durch 
eine, wenn auch nur einſteinige Mauer von dem Stall iſoliert würde. 
Jedenſalls aber iſt die Wohnung im jetzigen Zuſtande für Menſchen 
Ungeeignet, und die Geſundheitspolizei hätte alle Urſache, energiſch 
einzugreifen — — —dt. 

  

Ein großes Volhsbonzert 
veranſtaltet der Landesausſchuß für Arbeiter⸗ 
wohlfahrt am Montag, den 15. Februar, im großen Saal 
des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes. Das geſamte Stadt⸗ 
theater⸗Orcheſter hat ſich für dieſen Zweck in uneigen⸗ 
nütziger Weiſe zur Verfügung geſtellt. Unter perſönlicher 
Leitung des Orreundlrektors Herrn Cornelius Kun, 
des erfolgreichen Reſormators unſerer Oper, wexden drei 
gewaltige Chorwerke zur Aufführung kommen. Das Pro⸗ 
gramm ſieht vor: Beethopvens Leonvren⸗Ouvertüre 
Und die ſiebente Symphonie. Mozart iſt vertreten durch 
ſein Konzert für Violine mit Begleitung des Orcheſters 

(Soliſt Herr Konzertmeiſter Wolfsthal). 

Um jedermann den Beiuch dleſes muſikaliſchen Ereig⸗ 
ulſſes zu ermöglichen, iſt der Eintrittspreis im Vorverkauf 
auf 1.— Gulden feſtgeſetzt worden. Der Ertrag des Konzerts 
komtat notleidenden Kindern zuanze, weshalb eine rege 

Beteilianna erwünſcht ilt. Es muß nicht nur ein künſt⸗ 
leriſcher, ſondern auch ein finanzteller Erſolg werden. 

Die Ehrentafel kür Falk. Die von den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften beſchloſſene Sandſteingedenktafel zu Ehren des Dich⸗ 
ters Falk, deſſen Todestag ſich am Sonntag zum bundert⸗ 
ſten Male jährt iſt am Hauſe Laſtadie 19 angebracht worden. 

Sie trägt die Inſchrift: „Hier wurde am 26. Oktober 1768 
Johann Daniel Falk geboren, der Menſchenfreund und Dich⸗ 

ter des Weihnachtsliedes: O du fröhliche!“ 

Neuer Schlager im Withelm⸗Theater. Heinrich Prang mit 

ſeinem Enſemble, der ſo außerordentlichen Velfall mit ſeinem 

Lachſchlager „Der Graf von Monte Chriſto“ gefunden hat, 

ſetzt ſein Gaſtipiel mit einem neuen dreialtigen Schwank 

„Heinrich in der Klemme“ fort. Dieſer Schwant bietet, wie 

ſchon der Titel ſagt, Prang reichlich Gelegenheit, ſich in ſeiner 

urlomiſchen Reallion auf die Tücke der Dinge und Situgtionen 
u zeigen. Das Wilhelm⸗Theater 90 Lel' die wirtlich billigen 

ollspreiſe kei und läßt ſie ſowohl bei Premieren und auch 

vrelauf“ gelten. Man benutze des Andrauges wegen den Vor⸗ 

verlauf. 

Alkoholfreie Erziehung ber Ingend. Ohne fanatiſcher 
Abſtinent zu ſein. muß jeder deutende Menſch zugeben, daß 

eine der größte Schädigungen, die dem Menſchen in ſeiner 
Augend zuſtoßen können, die ſind. welche der Alkohol ver⸗ 

urfacht. Darüber hinaus iſt ſich der bewußte Lebensreformer 
ſchon klar, daß dieſe Schäden im zunehmenden Alter 

nicht geringer werden. Aus beiden Gründen, dem erſten 

ber reinen Jugenderziehung und dem zweiten der um⸗ 
faffenden Menſchen erzlehung erweiſt ſich eine alkohol⸗ 

freie Nuneine aikohoiſtet er⸗ als unumgänglich not⸗ 

wendig. Nur eine alkoholſrei erzogene Jugend kann geſund 
und arbeitsfreudig ſein, ſie wird auch letzten Endes ein 

alroholfreies, geſundes, ſreudiges Alter nach ſich zieben!   

Pelonken Klarheit zu ſchaffen. 

Das waren die Gedanken! die am Sonnabend in emem 
Vortragsabnd des Bundes entbaltlamer Er⸗ 
Lieher von Frau Schulrätin Elfriede Schäfer au⸗ 
Saalſeld (Thür.) ausgeführt wurden. Untier Anjührung 

von Lehrproben, die ſehr anſchaulich und zweckentiprechend 
waren, wurde die Notwendigkeit einer rauſchfreien Kinder⸗ 

erzirhung überzeugend dargelegt. Die Veranſtalter haben 

ſich mit dieſem Aufklärungsabend ein zweifelloſes Verdienſt 
bairorben, das die moderne Pädagogik zu würdigen wiſſen 

wird. 
Eine Ausdehnung der Erierbsloſenfürſorge wird im Volkstaa 

verlongt. Die, Unterſtützungen ſollen auch diejenigen Perſonen 
erhalten, denen nach Verbuüßung von Froiheitsstrafen bzw. nach 
Entlaſſung aus der Fürſorgeerziehung Arbeit nicht na⸗ Mhampchen 
werden kann. Dieſe Werlonen erhielten bisher erſt nach längerer 
Wartezeit die Unterſtützung, Es wird jetzt verlangt, die Unter⸗ 
ſtützungszätze generell ohne Wartezeit zu zahlen. 

LEin Vorſichtiger. Vor einigen Tagen veröffentlichten 
wir einen Auszug aus dem Gutachten des Staatsarchivrals 

Dr. Recke, das dieſer im Auftrage der Stadtbürger⸗ 

ſchaft erſtattete, um über die Eigentumsverhälinjſſe von 
Dr. Recke habe einwand⸗ 

frei und ſachlich nachgewieien, daß die Anſtalt Eigentum der 

Stadt Danzig iſt. Das wurde bereits früher einmal leſt⸗ 
eſtellt, daun aber durch eine eigenartige Maniputation im 

Jahre 18790 wieder in Zweifel geitellt worden. Ueber die 
Schilderung dieſes Vorganges ſetzten wir die Ueberſchrift: 
Eine Schiebunsg“. Herr Dr. Recke wünſcht uun die 
Feſtſtellung, daß diefe Ueberſchrift nicht von ihm ſtammt. 

as foll hiermit geſchehen: Wir ſind bereit, ſie noch durch 
brei Eide zu bekräftigen! 

Die „Nathaus⸗Lichtſyiele“ bringen in dieſer Woche einen 

Spielptan heraus, der durch den Film „Hyänen der Menſchhbeit“ 

recht intereſſant wird. Ter Lebensweg Raſpulins, des mit 

einem geheimnisvollen Nimbus untgebenen ruſſiichen Mönches, 

wird hier nach den Auſzeichnungen einer früheren ruſſtſchen 

Hofdame geſchildert. Es wird der Nachweis zu erbringen ver⸗ 

00 daß der von weilen Kreiſen als Heiliger verehrte Mann 

nichts weiler war als ein machthungriger Verbrecher. Leider iſt 

die Tarſtellung zu blaß, um große Wirkungen zu erzielen. Der 

zweite Film „Der ungebetene Gaſt“ iſt ehwas verworren in der 

— und genügt nicht ganz in der Darſtellung. Der 

Lrianonwochenbericht ergänzt das Programm. 

Odeon⸗ und Eden⸗Theater. „Der ſchwarze Engel“, der 

dieſem Film den Namen gibt, iſt keine Perſon, ſondern der 

grauſame Würgegott des Krieges. In dem erſchütternden 

Schickſal eines Kriegsblinden wird eine flammende; An⸗ 

klage gegen den Wahnſinn eines Maſſenmordens geſtaltet. 

Die Aufnahmen aus dem Felde zeigen das nackte brutale 

Antlitz der techniſchen Maſfenſchlächterei. Erſchütternd iſt 

die Szene, wenn beim Einzug der ſiegreichen Truppen die 

Geiſter der Gefallenen ſchemenhaft den Zug begleiten. 

Wenn der Film ſich von maucher ſeutimentalen Schwäche 

auch nicht freihält. ſo iit ſein Beſuch doch des packenden 

Sujets und der guten Regte wegen zu empfehlen. 

*———— 

Derscemmzealtsngs-Anseiner 
Anzelgen Uur den Veriammiungsha, ender werden nur bie à Uur Worgenr bö. 
der Geſchöfisttene Am Soendhaus , gesen Rarzablung entacgen aenasnmen 

geinennreis is Rudenvhennte 

  

      

    
      

  
  

   

S. P: D. Dienskag, abends 7 Uhr: Fraktionsſitzung. 

SpPD., 1. Bezirk. Dienstag, den 9. Fobruar, abends 7 Uhr, findet 

im Geſellſchaftshaus, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 107, eine Bezirlsmit⸗ 
gliederveriamunlung ſtatt. 1. Vortrag des Gen. Kaͤrſcheffti. 

2. Kaſſenbericht. 3. Wahlen. Der Vorſtand. 

SMW., 6. Vezitk. Dienstag, den 9 Februar, abends 7 Uhr. findet 

im Lolale Claaßen, Heubuder Straße 1, Bezirksnerſammlung 
ſtatt. 1. Vortrag des Gen. Kunze: Siedlungspolitik. 2. Kaſſen⸗ 
bericht. 3. Mahlen. J4. Verſchicdenes. 

S. P. D., 11. Bezirl, Heubude. Donnerstag, den 11. Februar, 

abends 7 Uhr, im Lokale Schönwieſe: Mligliederverſammlung. 

1. Bezirksangelegenheiten. 2. Vortrag des Gen. Karſcheſfli. 

2. Bezirk, S. J. D. Donnerslag, den I1. Februar, abends 6 Uhr, 

Sitzung der Vertrauensleute im Parteibüro. Vollzähliges Er⸗ 

ſcheinen erforderlich. Der Vorſtand. 

Deutſcher Baugewerksbund. Am Donnerstag, den 11. Februar 1026, 

nachmittags 47 Uhr, in der Petriſchule. Hanſanlatz, wichtige Ver⸗ 

traurusmännerverſammlung. 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“, Heubude. Am Donnerstag, den 

11. Februar, ſindet unſere Vorſtandsſiyung beim Sportt jenoſſen 

Eruſt Eclermann ſtalt Der Wichtigkeit halber iſt es Pflicht eines 

jeden Vorſtandsmitgliedes, zu dieſer Jorſtandsſizung zu erſcheinen. 
J. A.: Paul Fröſe, 1. Vorfitzender. 

Vollstagskraktion S. P. D. Am Freitag, den 12. 2., um 7˙4 Uhr 

abends, Fraltionsſitzung im Volfsiagc. Vollzähliges Erſcheinen 

der Fraktionsmitglieder unbedingt erwünſcht. 

Metallarbeiterverband. Achtung! Mitglieder, Funktionärel Unſer 

Kollege Engelhart Graf, Stuitgart, ſpricht vom 16. bis 24. Febr. 

in der Rechtſtädtiſchen Mittelſchule jeweils abends 7 hn Für 

dieſe acht Vortragsabende ſind Dauerkarten für 250 G. im Bürs 

u haben. Arbeitsloſje und ſonſt bedürftige Kollegen erhalten die 

Karten auf Antrag gratis. Verſäumt nicht, Graf zu hören! 

    

  

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Lpops, für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen, Teil: Fritz Weberz für Inſerate: 

Anton Foolenz ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig. ‚ 

  

Die billigen Preise der Weissen Moche 
lassen Wir noch bis Sonnabend, den 13. d. Mts., in Geltuns 

Ferner offerieren wir 211 Groſßhandels 

  

reisen: 
1. Große Posten Taschentücher, weill- und buntkantig, ü ů 

2. Große Posten Wäschestickereien, zum größten Teile schweizerischen Ursprungs 

* Wir empfehlen ausgiebigste Benutzung dieser aubergewöhnlich günstigen Gelegenbeit 

jör Damen und Herren 

   
  

  
Crimammn 4 Lerlemitz   



    

   

    

    

  

    

      
    

Wilhelm-Theater 
Heute, Dlenstag. zum ersten Male 

Schwank 

Heinrich im der Klemme An. 
mit Nelnrteh Prang in der Hauptrolle 

ES wur den Tränen gelachtl! 211⁴3 

Vorrxriger Gieses inserats zonit für 6serle 50 P. II. Kang 76 P,. numerterien Srelhiat 1 usw. 

Vorverkauf: Paul Otto Krause, Langgasdce Anlang 8 Unt Kassenohlnung 0½ Uhr 

Sessehen Sie die bilitgste Vorgnüeungsstütte Danslgs! 

    
      

         

  

    
   

     
    
     
   

ae,Stadttheater Dunzigéc⸗ 
starb Plotzlich und unerwarteèt mein lieber. 

Intendant: Nudolf Schaper guter Mann, unser treusorgender Vater, 
Sohn,. Bruder, Schwager, Schwiegersohn Heute, Dlenstas, 9. Februar, abends 711½ Uhr: 

Dauerkarten Serie II. und Onxkel 

Paul Gorski Mohrenwäſche ů 
Schwank- Buſlpüe, in 3 Akten von Tont Impekoven im bluhenden Alter von 28 Jahren. 

und Carl Mathern. Im Namen der Hinterbſiebenen 

Marin Goraki geb. PosEovEI In Szene geletzt von Heinz Brede. 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr nebst Kindern. 

Die Beerdigung, findet am Mittwoch. Miitwoch, 10. Cebruar, nachmittags 2% Uhr, GGe⸗ 

    

  

   

     

    

   
   

  

    

   

    

  

    

    

   

  

    
      

   

   

  

     
   
     

    

  

  

  

    

  

den 10, Februar, 10 Uhr, T＋. hause, lchloſſene Schuüler⸗Vorſtellung. Kein Karlen⸗ — — ü‚ 8 7 

Füunstengasse (, aus slatl. baue : asen, 5* Schneemann“ Ein Weihnachls⸗ . — Laubrümnd- Un:afrithi 
— erteilt (19 2880 

— Abends 7½ Uhr. Dauerkarlen haben keine Bültigheit. 
— „Der fröhliche Welnberg“. Luſtſpiel. 

Oeffentliche Idonnersiag, 1I, Februar, abends 7½ Uhr. Dauer- Uxrhelter- Eildungs-Husschull 
—— ä ——— ——— — 

W. Machalinſti. 
Dominilswall 2, Souterr. 

    
  

  

   harten Serie II. „Annelieſe von Deßau“. Zurüchgenehr 

PVer ſt eig Ee rung — Am 16 Februar betinnt die bedeutzame Vortragereihevon Dr. Drews 

; Landesausſchuß ö was 
Danzig, Holzgaſſe 27.) tur Arbeirvohlahrt. Deniis Engelbert Kraf, stutvan 

Aunttnoch den 10 Vebmmas tes. vormimnai 1. Per modeme Mopltalis nus Und Uie impermn- A-E.— 
10 Uhr, werde ich im freiwill. Auftrage den Nachlaß abends 7iß Uhr, im großen Saale Usüsche Polißik der Broßmächte Gebraucht. Linoleum 

des Früuleln Rola Franz, als: üD e Are Vortragskursus 4 Abende: 16,. 17. und 192. Februar. zu kaufen geſucht. bungzr 

2 gold. Ringe, 1 gold. Nadel, 2 firb., 1 veri⸗ es Friedr.-Wilh.Schützenhauſes abende 7 Uhr. Vortrasort: Aula à2m Winterplatz. 5237 a. b. Exp. d. „B. 
keite, 2 gold, u. 1 Beinftelnge“ n. 1 ſilb und Donnerstaz. den 18. Februar, in der Aule det 

üngerhut, Bett, Xſch. und Leibwa l‚⸗ Kleiderichrank, Emterne, mne Sinse Sah Büer, Wbhltüitig keits-Konzert Recht· tãdtischen Mittelschule. Fleischergasse Eintg- 
Gertrudeneas-e) (blh per U., u. auf, 

Bette eſtell, Opernglas Neiſekorbe. Handtaſche, K05 „ gnt erh., z. tauf. 
Toll elienboſfen; „ AmmummmmmammmmAmmimeWiEnanthiummDenuPumn 2. Bas punenrenzische Vemehranrohlem ů n. Pieis u. 

terner: 1 Schreibiiſch, 1 Screibttioftubl. I ei⸗ Sonnsbepd. den 20, Februar, abends 7 Uhr. Vor- leis . Exp. d. „V.“. 

gernen Geldſchrank, 1 Tonbank (3,25 Mir. 

tratrort: Aula am Vinterolatz ———— 
Aiusgefüihrt — 1 lusbeſferin, die 

2 525 en vVareße it 2c. — banemſi ven Panziser Stnbirhenter-Orcheftes 3, Inne 3., Eamesenengenemilon und prol-uch ueine Näharheien 
Derſeſlel 1 Areſlem 32 elepbon. umter perfönlicher Leitumm des Opers⸗ apparate, Kueiderſchränke, Waßchtiſch 2 — 22sPehpmer abesd, 7 Ur. Vornee m.Heil a. b. Er. b.,0 parate, derſchränke, Waſchtiſche Belt. ontag, den 22, Februar. abends r. Vortrags- u. a. d. Exp. d. „V. 

geſtelle, Solas, 1 weiße Fimſoeltüre, rächer⸗ Därektors Herrn Corneſius N. 
ů 

ort: Aula am Winterplatz 

ſchränke, i Garderobenſtänder. Kommode . n 
2 Sehſel, Liſche, Stühie, Herrenklemer, 1 Kopf. 4. Die Osiser, ihe Seschiente u-d Folbün ‚ 2 Abende. Dienstag, den 23. vnd Mittwach. den 
KRiflen, 1 Läufer, Leuchter Pr o gram un 24. Februar. abende 7 Uhr. Vortragsort: Aulse der 

meiſtbietend gegen Varzahlung verſteigern. Die Sachen 1. Ludiwig van Beechoven 

       
  

  

  

   

    

   

       

  

   

   
           

   
   

  

  
  

  

   

  

   

   
    

       

    

Montag, den 15. Februar d. Js., 

     
   

    

    
   

    

   

      

   

  

     

  

    
      

     
nder 

  

zum Beſten notleidender 
       

    

   

    

      

    

   

  

   

      
    

     
    

   

Tanſche 
meine Wohnung: Stube, 
Küche, Bod., Stall. alles 
bell und groß, vorne., am 
Sandweg mit gleich. in 

  

  

    

    

  

      

Rechtstädtischen Mittelschule, Fleischergase (Eing- 

      

     

  

— 
Bon aa. Consren.Ouvertäre Rr. 3 — Vorwräge 2530 8 U Cinn b.elielimme 
hichnaen. Eurzuslarten ſfür 4 Vertriee) 1.23 G —— 
     

  

   

   

sind echältlich in der „Volksstimme“ und in den Kleiner Laben 
ohne Wohnung. in 22 Gewerktscbaitsbüros, Kaspienseigen Nr. 26 2 Aſſiger Lage geſucht 

Einzelkarten 50 Ppro Abend an der Kase mit Preisangave u. 
— a. d. Erp. d. „Vollsſt.“. 

Bülro leer! 

Srun Arzuſte Selle ———— ů 
beeidigte Auktionatorin und Sachverſtändigle i Konzert für Violine, A-Dur, m Begleitung 

Danzig, Kohlenmarkt 14/15. des Orcheſters. Soliſt: Herr Konzertmſtr: 
Fernruf 10886. LanDeE Wolfsthal 

. Eiidtwig van Seechoven 

       

            

     
  

  

              

    

  

Jopengaſſe Nr. 52 Symphonie Nr. 7 ů — — 2 Mie, aneinis- Entree 

zirka 87 qm intritt 1.— C An der Abendkaſſe 1.50 — — 8 Kleich am SSaupibabngel 
intriltskarten ſind in der. Danziger Volasstimme“, 8 —— ſab 1, L. 26 zu verm. Ang, 

0 * e L Ee er Mmbegaunmd be Paben Peiterepeman nemheri . u.2220 L. b. Exp.D. .. 
igen 280, und bei allen Vertrauensmännern der: 
ewerkſchaften iowie beim Land RrP‚ ‚ — Gut möbl. vimer zu gewerblichen Zwecken rdeltenobifchrr. Dorsig. Sarpfenseihen 235.: öů in heſerem dauſe gu 

vermieten. (19 8820         vom 1. 4 1926 ab zu vermieten. Angebote mit 
Preis bis zum 15. Februar 1926 nach Danzig. zu haben 10834 S gioß⸗ * Dianstag dis Donnerstagl Ein Eroigats fur Danrig! Werhedt. Graben 4484 4 

—————— Wer lat die achenste Frau: 

    

  

      

      

  

        

    

  

              

    

  

    

    

      

  

      

     

          

   

   

  

    
   

    

   

      

   

  

   

  

   

          

   

      

    

Eli abetheiichengaſſe Nr. 3. Simmer 11. i 
— — orunn Agnes Esterhezi in hrem bisver schönsten srohflim nul Zimmer von gleich 

Städt. Grundbeſitzvewaltung. Eüdania-Theaier Die Stimme des Herzens t Heriie. 2. 2.v 
T————————————— Danzig, Schüss eldamm 828⸗ aberden, ebe, Fscm1. 0 MLous Ralph onbt Zimmer 

Soeben erschienen: Ab heutel 3 Schlagerl 14 Akte! bam Ger 2 Wüne gwohe Sermennstm (cder Schlafſtelle frei 
— — „ Marccos schsSerster Sleg aulgeaben.2. 

En ei Marees, r E AK Hanseaten — Möbl. Zimmer 
EErtimi= br: MEDer der * mii Hermine Ster.er. der . aupidarsiellerin au-Volk in Not“ ſofort zu vermieten 

2. Lemnuinge — t.zien üöberall denseben Eriole wie „Hiserne Bram“ Mieſferitodt 15. 

W. u Säemünche u EE teulen. im, Fumpalast⸗- Laiveiser uauHhui an e ſi. ſn umm Fen als S0nrfansfi r eet- -n Kl. möbl. Zimmer      geistig iäührenden Personen 
aller Kreise Danzigs, Euro- 

pas und des Völkerbundes 
50 

dohannes Buchholz 

Jeder denkende Mann, jede denkende 
Freun müssen das Buch erverben und 
dlie logisch zwingenden Beweise prülen. 
Das Buch ist klar und nüchtern ge- 

E Akie xum Tollachen. 1·SA— — — ‚ 

Nir EWoerkelgee habes n all Weilleen u.4 UlEVoneter öů —— ‚ —— od. Schlafſtelle zu verm 
2 EE f che Kerie TüH1. * — Kat nſt. 11, 2 r. 

—— : Jlauserd-Vorstallans! 

  

     
    
     

  

S[Gas⸗ und Waſſerleitung 
neu u. Repvuraturen billig 

Gaſtav Plaßti, 
Klempnermeiſter. EER Biliises Sohlenlede Marsbiesnaſe Mr. 2. 

1 Fraur. 132012 Sieuer — GAELIE Uü —————————— 
Es werden angeſertt 

   

   

   

   

   

   
    

    

   
   

  

   

  

  

  

    

    

   

  

   
   

    

  

   

  

        

D
E
C
r
E
E
T
T
T
I
I
I
S
S
E
I
A
 

  

     
     

      
    

        

     

       

  

   

    

   
      
   

   
   

   
   

  

  

     

      

    
    
  

     

  

üües Danaig, Sreltganae j0 
„WWenden Ferseaen nue Henaalünmae m or, —5 ——.—— Lbnerbeng 10,2. Ehak 
der wanzig Rächtlinien besctiliehen Zah H= Ersatz ‚r artKOWSKI Schng, Ka 

Zu berichen durch die ———— Preisberechnans Kenessahien a-. 0.80 vis 1•50 Hohlfarm Pilſtees 
‚ Eamensühlen 2 . O. . Busähmnaluna Volkeslimme ue 70. & Maie e Uaiersesles „. . . 0.70 b. 1.40 6 Wanee. W. 

—— Sülereisehien esdWesv. I. OO bis 2. 50 0 Rühmaſchinen 
ü Lemleterttmeil. Sä-- e S. 20 DL 6. 90 é (k. rLr Sad. 

— 190ppPelt gesiebiſgne 2 G. Liter 1 G6. Easaleter un Sinden per Pnd. O. 78 0 Damenſchneiderin 
Soelsehaus Ia L◻Preüshen * Anen Arbeitsiosen mit Stempelkerien bent Sms 198t 
Doisehaus Eulelueil Sne rmift gewähre eh einen Extrarabatt von 10% eleh Oülergalle 15. 1. 

Bünelialte? 
ů Schichangaſſe 18. 

  

EDEEi IEer FrfiasACRE-„ MiE- 
E EEn 

    Ratſfee md eigenes Seback 

Solide Preise 

  

       

  
   

—⁵ 

Mobbensmuſchhnen Nühmaſchinen 
Se ————— 

E uu y. verl. b. an ve od. zu verk. ————— 
Munfegnſſe 13, bak. Wußhes Geſchert       Polstermöbell 

      

    

Kuhsessal, Schas EISk, Ser ESES Schernl, Setis, — — — 2 ————— ů — Klewerbörſe röcke, Beinklei beEr —— Autr Peßsenpfuhl 87. Ang. n. 5238 a. d. Exp. 

    
  ErEAAt 

—— Tel. 57t1. Dechs Preite Kinderl. Ehepaar nimmt 
nänge, Kind, älter in — W e Ohizr Wahuüs E: 

LSWne G- Soi. Sber Sel⸗ u 528 a. b. Er. 
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